
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1922

270 (18.11.1922)



TTO . 270 Karlsruhe , Samstag den IS . November 1522 42. ffahrg.

Volksfreunö
Tageszeitung für das werktätige Volk Wttetbaöens

e »»ugSpreiS: Durch unsere Träger zugestellt 2*bA mit Zustellgebühr;
Jtticf) die Post bezogen 268 ^ ; in der Geschäftsstelle und bei uniern
Karlsruhern Ablagen abgeholt 2l5 JH monatlich. Einzelexemplare 10 M .

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle Anzeigen: Die einspaltige Kolonelzeile22.— M , auswärts 27.— «ck. Di«
«. Redaktion: Luisenstr. 24 . Fernsprecher : I Reklamezeile 80.— bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — An-
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481 . nahmeschluß 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

Mahler und Wählerinnen !
. Am morgigen Sonntag wählt das badische Volk

seine neuen Gcmeindeparlamente . Auch in unserem Bezirk soll der sozialdemokratische
Einfluß bcsciligt werden. Nicht nur im Reich, sondern auch in der Gemeinde gehen
die bürgerlichen Parteien Arm in Arm mit den Reaktionären, jeder soziale Ausstieg
der Arbeiterklasse soll verhindert werden. Die vielgestaltigen sozialen und wirtschaft¬
sichen Aufgaben der Bezirksräte , der K reisversammlungen und der Gemeindeparla -
Mente sind auch für uns von weittragender Bedeutung und erfordern unbedingt eilten
größeren sozialdemokratischen Einfluß als bisher . Im trauten Verein mit den Reak -
tionären haben sich die bürgerlichen Parteien zusammenge unden , um Front zu machen

Gegen jede Entwickelung des Arbeitsrechts
Gegen jeden weiteren Ausbau der Erwerbslofenfiirforge
Gegen jeden Schutz Eurer Arbeitskraft
Keine Sicherung , sondern Abbau des Achtstundentages
Gegen jede gesunde Wohnungs - und Siedlungspolitik .

Sozialer Rückschritt ist ihr Ziel. Statt planmäßiger Wirtschaftsführung im
Sinne der Gemein Wirtschaft weitere Ausbeulung des « olkes durch den „Segen "
der Profit « und Balutawirtschaft .

Arbeiter, Angestellte und Beamte!
Ju letzter Stunde rufen auch wir Euch zur Abwehr auf . Am morgigen Sonntag

ist eine folgenschwere Entscheidung in Eure Hände gelegt. ,
Wahlrecht wird zur Wahlpflicht .

Kein Recht zu Klagen hat der, der nicht durch Abgabe eines
sozialdemokratischen Stimmzettels eiutrittr

Für die Sicherung des Achtstundentages
Für den Ausbau der Erwerbslosenfürsorge
Für eine gesunde Wohnungs - und Siedlungspolitik
Für den Schutz der Arbeitskraft und weiteren Ausbau

des sozialen Rechts i
Für eine planmäßige Wirtschaftsführung im Sinne der

Gemeinwirtschaft und der Beseitigung jeder Valuta »
und Profitwirtschast.

IM Der Kampf der Sozialdemokratie ums Rathaue ift auch unter Kampf ! MW
@etoctff4aft§f0lleflen, 2j? nnncr ber wirbelt ! Wie oft habt Ihr in den letzten Jahren gezeigt , daß Ihr zu känlpfen versteht, wenn es gilt, Eure heiligsten
Rechte zu verteidigen . Wählt Männer, die unbekümmert darum , was auch kommen mag , Eure Rechte verteidigen .

Nnstr Sieg wird mtt in Kampfe geboren ! Wer Int an Wahltage feint Mich! ! glatt fntt JUbtiialtolltgttt auf!
Wählt fastaldtnalitalisih! GM an die Sätttnigen den Achill ntittt!

Allgemeiner Deutscher (Sewerhfchaftebund, Ortsausschuß Karlsruhe :
Hof . Schulenburg . Erb .

8in WWaftqitagkM « fit dar neue Mnctt
Sozlaldemokratke nnd Kabinetts¬

bildung
— Herr Dr . Cuno verhandelt mit den Parteien über ein
Artschaftsprvgramm , das als Leitstern der zukünftigen
Wirtschaftspolitik gelten soll. Der „Frankfurter Zeitung "
«vird darüber aus Berlin gedrahtet :
. In den Konferenzen, die Herr Enno , der präsumtive Reichs -
!?" Sler , mit den Parteiführern des Reichstags hatte, stand die* r®Brammfrafle im Vordergründe . Man sagt , daß eine Ber-
pandigung darüber um so leichter gewesen sei, als für wesentliche
gebiete der deutschen Politik ein solches Programm , das die Zu-
mmmung der großen Parteien finde, bereits in der am letzten«onntag in dem interfraktionellen Ausschuß formulierten Bcr-
Aubarnng über die WährungS» und Wirtschaftspolitik vorliege,
verr Dr . Cuno hat sich dieses Programm zu eigen gemacht , und

bestehe die Möglichkeit , daß er für eine Politik, die sich
gründe, nicht nur die Parteien der alten Koalition, son-

J r
,
n auch die Deutsche und die Bayerische Bolkspartei auf seiner

vrite habe.
Da ? Programm sieht ein Jneinandergreifen von Währung ?-,

P" 1®*** und wirtschafts-politischen Maßnahmen vor : „Im Bor-
der währungspolitischen Maßnahmen steht die Stabili -

,
^üng der Mark. Bon sinanzpolitischen Maßnahmen werden

n!äe aufgestellt : Ausgabenverminderung durch Aufhebung
/ "il notwendiger Behörden. Verringerung der Zahl der Mini -
J? r e»> Vereinfachung des ministeriellen Apparates , Abbau über-

gewordener behördlicher Stellen , Verminderung der Zahl
Beamten und Angestellten."
In Bezug auf diesen letzten Punkt heißt es :
»Die Verminderung ist in bestimmten Prozentsätzen zu be-

,
'wm,en Terminen durchzusühren; neue Stellen dürfen grund-

, n >ich nur geschaffen werden bei gleichzeitiger Streichung ent-
s'Eechrnder Stellen in anderen Berwaltungszweigen ."
„ Reben der AuSgabenvermindcrung soll eine Vermehrung der

nnahmen durch Erhöhung der ErtragSfähigkcit der Steuern
Titir Wanderer Berücksichtigung der Quellenbesteurrung , Ber-

nsachung der Steuergesetzgebung, - Veranlagung und -Er «
vung, durch Beschleunigung des AnIagrverfahrenS und der

Li^ ? " >nziehung und Festlegung wirksamer Verzugszinsen bei
^. ^ 'kinhaltung des Fälligkeitstermins oder bei Stundung ; durch
w ^ "ktivxrr Gestaltung der Reichsbetriebe zur Erzielung der
^ ?^ >lität und voller Wahrung des Reichseigentums. Länder
j . Kommunen sollen zu gleichen Maßnahmen zwecks Ausglei-

n 8 ihrer Haushalte angehalten werden.
^ "ter den produktionSpolltischen Maßnahmen verlangt das

^ ?8ramm in Verbindung mit der Stützungsaktion für die Mark^ eksanie Mlnel zur Steigeruna der Produktion, zur Hebung

der.LluSfuhr , der Qualitätsarbeit und zur Einschränkung un-
kötigen Verbrauchs." Im einzelnen wird gefordert : „Schleu¬
nige Verabschiedung des Arbeitszeitgesetzes unter Festlegung des
Achtstundentages als Normalarbeitstag und unter Zulassung
gesetzlich begrenzter Maßnahmen auf tariflichem oder behörd¬
lichem Wege zur Behebung der Notlage der Wirtschaft: Ausge¬
staltung des SoziallohneS ; Maßnahmen zur Heranbildung von
Qnalitätsarbeitern ; Unterbindung des Luxusverbrauchs und
Hemmung der Luruscinfuhr ; Bekämpfung des Alkoholverbrauchs.

Die übrigen Teile des Programms enthalten neben kon¬
kreten Vorschlägen zahlreiche allgemeine Wendungen, unter
denen man sich leicht Verschiedenes vorstellen kann.

Verhandlungen mit den Fraktionen
Der Vormittag am Freitag wurde von den meisten Fraktio¬

nen des Reichstages zu internen Beratungen benutzt . Die Bil -
dung des neuen Kabinetts kann natürlich erst vorwärts kommen ,
wenn Herr Dr . Cuno wieder in Berlin ist, was wohl erst Frei¬
tag abend der Fall sein wird. Der sozialdemokratische Fraktions¬
vorstand trat gegen Mittag zu einer Sitzung zusammen , um sich
über die Wünsche klar zu werden, die die Sozialdemokraten Vor¬
bringen wollen , wenn heute und morgen über die personellen
Fragen gesprochen werden wird. Soviel wir hören, legen die
Sozialdemokraten Wert darauf, , daß ihre bisherigen Minister
auch dem neuen Kabinett angehören, vor allem Reichswirtschafts¬
minister Robert Schmidt. Man sehe wohl gern einen Wechsel im
Reichöwehrministerium, ohne sich aber darauf zu versteifen, und
wird sich im übrigen auch mit der Hereinnahme sogenannter Fach¬
leute in das Kabinett abfinden , wenn sie nicht als Repräsentanten
der Deutschen Bolkspartei erscheinen . Jedenfalls hat der Abge¬
ordnete Hermann Müller Herrn Dr . Cuno ausdrücklich versichert ,
daß die große Koalition jetzt ebenso wie vor dem Rücktritt Dr .
Wirths für die Sozialdemokratie unerträglich sei.

Sollte Herr Dr . Hermes , was noch nicht sicher feststeht , den
ihm,ungetragenen Posten des Ministers des Auswärtigen über¬
nehmen, so würden die Sozialdemokraten deshalb kaum der
Uebernahmc des Finanzportefeuilles durch Herrn Sämisch wider¬
sprechen . Für das Wiederaufbauministerium dürfte Herr Dr .
Hilferding in Frage kommen . Von den übrigen Ministern wird
man wahrscheinlich einen großen Teil im neuen Kabinett wieder¬
finden. Daß Herr Giesberts , der Reichspostminister, ausfcheiden
wird, dürfte feststehen . Jedenfalls hat sich das Zentrum unseres
Wissens schon vor dem Rücktritt des Herrn Dr . Wirth damit ein¬
verstanden erklärt.

Schwierigkeiten der Kabinettsildung \
Berlin , 18 . Nov . (Privat .) Generaldirektor Cuno ist gestern

vom Reichspräsidenten Eberl empfangen worden. Unmittelbar
darauf wurden die Verhandlungen über die Neubildung drS Kabi¬
netts wieder aufgeiwmmen und zwar zuerst mit den Führern der
ZentrumSpartci . Daß Herr Cuno zunächst das Zentrum zu sich
bat. erklärt sich laut „ Voss. Ztg .

" daraus , daß hier die wichtigste» .
Widerstände zu überwinden seien . Im übrigen lauten heute die
Berichte der Blätter nicht mehr s- optimistisch wie gestern, da bic;
alten Gegensätze zwischen den einzelnen Fraktionen immer noch
vorhanden seien : £

Ablehnung der großen Koalition durch die Sozialdemokraten/
Ablehnung einer inoffiziellen Unterstützung eines nicht aus der
großen Koalition gebildeten Kabinetts durch die Deutsche BolkS-
partei und Verharren des Zentrums auf der von der Arbeitsge¬
meinschaft aufgestellten Forderung nach der großen Koalition. J

Geheimrat Cuno, der sehr optimistisch zu sein schien, wird ,
laut „Berl . Tagbl .

" diesen Schwierigkeiten dadurch begegnen , daßs
er sich bei Bildung des Kabinetts streng an den von der Wei¬
marer Berfaffung gewiesenen Weg halten werde , daß er nämlütz
im Einvernehmen mit dem Reichspräsidenten die ihm geeignet
erscheinenden Männer auswählt und dem Reichstag präsentiert »̂
ohne vorher die Fraktionen um ihre Zustimmung zu ersuche«. >

Der „Vorwärts " betont, daß von seiten der Sozialdemokrat
tic nichts geschehen wird, was eine Belastung der Kabinettsbil « !
düng mit unausführbaren Bedingungen bedeuten würde. Die !
Sozialdemokraten hätten Verständnis dafür , daß Deutschland!
innere Wirren , die aus einer ratlosen Krise entspringen» heute!
nicht verträgt . .

1

Das Ergebnis der englischen Wahlen j
London , 17. Nov . (Europaprcß .) Die Konservativen haben

bei den gestrigen Wahlen 5 256 785 Stimmen erhalten , di« Ar¬
beiterpartei 3 940 319, die Asquiths Liberalen 2 327 174 , die Li-
beraten Llohd Georges 1459 632 und die versmedenen übrige»
Parteien zusammen 670 819 , im ganzen 18 046 509 Stimmen ausi
eine Gesamtzahl von 29 263 625 Stimmbercchligten. DaS Er -,
gebnis der Wählen ist folgendes: Konservative 346 Ditze, Natio»f
nalliberale 64, Unabhängige 52 Arbeiterpartei 138, aiidere Par -,teien zusammen 15 . Insgesamt 695 . Dieses Ergebnis gibt drq
konservativen Partei eine Mehrheit von 87 Stimmen über alle
anderen Parteien zusammen. i

Llohd George erklärte Pressevertretern , daß dieses Resultat
ganz den Erwartungen seiner Partei entspreche und daß er per¬
sönlich sehr zufrieden sei. Asquith äußerte sich zurückhaltender.

"

Den großen Erfolg der Arbeiterpartei erklärte er als eine Folge
der Arbeitslosigkeit und der großen wirtschaftlichenNot, nament¬
lich in Südwales . Die Arbeiterpartei hat sofort nach Bekannt^
gäbe der Wahlresultate eine Erklärung veröffentlicht, die die
Bedeutung ihres Wahlerfolges hervorhebt.
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Botschaft
4>c8 Internationale » ^ riedenöbundes an die Delegier¬ten der Konferenz von Lausanne

Wiederum sind die Vertreter der interiisierten Regierungenim Begriff , fich zu versammeln, um die drohende Frage devnahen Orients zu lösen . Indem wir bedauern, feststellcn zumuffen, datz die bevorstehenden Verhandlungen nicht in einerberuhigenden Stimmung der Solidarität und des Ausgleichsunter der Führung des Völkerbundes stattfinden werden, wagenwir die Hoffnung auszufprechen, datz die Wachsamkeit jener , diedie schwere Verantwortung haben, einem jahrhundertelangenDrama von Furcht und Schrecken ein Ende zu machen , die allge¬meinen Interessen der menschlichen Gemeinschaft über die be¬
sonderen Interessen ihres eigenen Landes stellen werden.

Wahrlich seit allzulanger Zeit haben die blutdurchttänktenGebiete Kle >nasienS unfruchtbar und kahl bleiben müffen . Die
Menschheit hat mit Recht zu verlangen , daß sie wieder Gegendender Fülle werden, und daß die in ihrem Boden verborgenen Reich-tümer durch die einheitlichen Bemühungen zu Nutzen der Völker
gehoben werden. Die bevorzugten Landstücke müssen für dieArbeit jener geöffnet werden, die sie zur Blüte bringen könnenund dürfen keineswegs als Monopole und durch Bevorzugte
ansgenuht werden.

Wir richten aus diesem Grunde an die Türkei den dringend¬sten Appell . . . . Die Türkei wird viel Zweifel und Vorurteile
Zerstreuen, wenn sie spontan zu diesen Richtlinien eine Haltung
,einnimmt , die gleichzeitig Klugheit und Loyalität auSdrückt . Siewird sich auf diese Weise unter die Völker cinreihen , die aufrichtigan der endgültigen Pazifierung der Welt Mitarbeiten wollen .Als Folge der Grundsätze ergäbe sich, Armenien die Auto¬nomie einzuräumen , die ihm schon seit langer Zeit feierlich ver¬
sprochen war , und datz auch den zahlreichen fremden Bevölkerun¬
gen ein wirksames Statut für Sicherheit und Schutz gewährleistetwird'.

Wir appellieren gleichzeitig an die Regierungen der anderen
Staaten , datz sie eine den oben ausgesprochenen Grundsätzen
angemessene Politik treiben . Es ist notwendig, datz Kleinasien,das so großartige Zivilisation auf seinem Boden entfalten sah ,von dessen Küsten sich die ersten Seefahrer auf die fernen Hespcrr-
den stürzten , dessen Gebiet die antike Welt war , aus seinem
Alpdruck aufwacht.

Die Streitigkeiten der .Konferenz über den nahen Orient
müssen in einer ruhigeren Umgebung beginnen und sich fort -
setzen. Die Stunde ist ernst. Die Völker sind der ergebnislosen
Wiederholungen müde» denen sie seit Ende des großen Krieges
zusrhen müssen . Sie verlangen , datz die versprochene Zeit frucht¬
barer Zusammenarbeit endlich beginne.

Die Verwaltung , die für die Meerengen der Dardanellen
nnd des Bosporus angenommen wird, sollte die Bestätigungeiner solchen Politik geben . Die Herrschaft eines freien Verkehrs
und vollständige Abrüstung würde eine feierliche Anwendung des
Regimes bilden , das von nun an für alle natürlichen und künst¬
lichen Wasserstraßen angewendet werden mützte , die di« Ozeane
und Meere der gesamten Oberfläche der Weltkugel verbinden.Unter die hohe Kontrolle des Völkerbundes gestellt , würden die
Secstrahen so einen grotzen offenen Weg für die Versöhnung
der Raffen nnd die Vereinigung ihrer Interessen darstellcn.

Bern , den 18. November 1922.
Im Namen des Internationalen FriednSbüroS:

Henry Gollay , Der Präsident :
Gcnrraisekretär . Henry La Fontaine ,

Senator von Belgien .

Deutscher Rerchstog
' Berlin » 17 . November.
Beginn der Sitzung 2 Uhr nachmittags. Auf der Tages¬

ordnung steht die zweite Beratung des Antrages Hergt (DVp .)
auf Ermäßigung der Jnferatenstener . Der Ausschutz hat ein¬
stimmig beschlossen, die Steuer für die erste Million der vier¬
teljährlichen Jnscratensieuer auf einhalb Prozent zu ermäßigen ,
für die zweite Million auf 1 Prozent/für die dritte auf ein¬
einhalb Prozent und für höhere Einnahmen auf zwei Prozent .

Abg . Koehnen (Kom . ) beantragt die Aufhebung der gesam¬ten Umsatzsteuer überhaupt , da diese nur den Verbraucher aus -
beute, während die Besitzenden mit ihrer Einkommensteuer nur
um Jahre im Rückstand bleiben. Zum mindesten mutzten die
Arbeitergenoffenschaflen von der Umsatzsteuer befreit werden.
7— Abg. Bruhu (DN .) tritt für den Antrag des Ausschuffcs ein .
-7- Abg . Rahmann (Soz . ) gibt zu» datz die Umsatzsteuer in schrof¬
fer Weise wirkte und beseitigt werden sollte. In nächster Zeit
würden die Sozialdemokraten die Befreiung der Konsumgenos»

hinter Pflug und Schraubstock
* Skizzen nuS dem Taschenbuch eines Ingenieurs

110 Von Max Eyth
(Fortsetzung.)

»Die Liebesgeschichte kennst du jetzt, nun sollst eu auch die
Brückengeschichte haben, " begann mein Freund , indem er sich be¬
haglich zurechtsetzte und den Ungarwein in der Sonne spiegeln
lieh . „Bei Sir William ging es mir vom ersten Tag an gut,Eyth! Er «var ein Narrengiück, dieser Sonntag in Richmond ,da» nicht einem unter Hunderten begegnet. Ich hatte Sir Wil¬
liam , der in London steif und zurückhaltend genug sein konnte ,in Hemdärmeln und im Gras liegen sehen. Da » änderte von
Anfang an unser Verhältnis . Mag sein, datz auch meine Rech-
nerer -miiwirkte. Ddein verehrter Schwiegerpapa ist voll Gedan¬
ken,- hat die technische Phantasie einer Dampfmaschine mit Prä -
zisionssteuevung und die Arbeitskraft eines jungen Elefanten ,aber Rechnen ist nicht seine Liebhaberei, und schließlich laffen sich
die grotzen Projekte, mit denen er überhäuft wird, nicht ganz mit
dem Gefühl zwischen Daumen und Zeigefinger abmachen . Jeden¬
falls freute er sich, wenn ich in zlooi Tagen dasselbe herausrech¬nete, was er in zioei Minuten herausgefühlt hatte. Oft genugwar ich starr vor Erstaunen , wenn ich beobachtete , wie sehr Bvük -
ken bei ihm Gefühlssache sind , namentlich Gitterbrückene». ES ist
Nicht Erfahrung . Man hat keine Erfahrung von Dingen , die nochnie gemacht wurde» . Es ist auch nicht Instinkt . Unsre Vorfah¬ren wußten zu wenig von Häng- und Sprengwerken , um dieses
Wissen zu vererben. Es ist ein Drittes , Unergründliches, Un -
cvklävlici)es ; und Bruce hatte ein Stück davon in irgendeinem
Winkel seines Gehirns mit auf di« Welt gebracht . Nur brauchteer eine ruhige Stunde , um sich die Dinge halb im Traum zu -
rechizulcgcn , und diese fehlte ihm mehr und mehr. Er war er¬
drückt von Aufträgen . So kam ick dazu, ihm mit meinen In¬
tegralen, die er nicht versteht , als Beruhigungsmittel zu dienen.— Um so weniger konnte sich Jenkins , der alte Haupizeichner
unser» Bureaus , an mich gewöhnen . Die Art , wie ich rechnete ,verstand er ebensowenig ; meine Rianicr , zu skizzieren , haßte er.
Ich sei ein Dilletcmt, ein Landschaftszeichner. Und als gar das
Gerücht ins Bureau drang, ich habe in Richmond mit Miß BruceKlavier gespielt , existierte ich, als Ingenieur , für ihn nicht mehr.ES bekümmerte mich anfänglich ein wenig. Ich hätte gerne meine
Kämpfe mit dem rostigen Kerl, die nicht auSbleiben konnten, m
Frieden auSgefochten . Aber er verstand keinen Spatz, namentlich
nachdem mix Bruce eine, niedliche Brücke über einen Schiefer-

Tamötag de« 18. Nodemb« Seite S
senschaften beantragen , jetzt hätten sie aber keinen Anlatz, demf staunen und den Kopf schütteln mutz. Die R .B .D . Karlsruhe Hai
kommunistischen Antrag zuzustimmen.

Antrag Koehnen wird abgelehnt, der Ausschutzanirag in
zweiter und dritter Lesung angenommen ; gegen den Antrag
stimmen einige Kommunisten. Die neue Vorschrift soll mit
Wirkung vom 1 . Januar 1822 (laufendes Jahr ) in Kraft treten .

Die Novelle zum Gewerbe- und KaufmannSgerichtSgesetz,
durch welche die Zuständigkeitsgrenze der Geldentwertung ent¬
sprechend erhöht werden soll, wird nach kurzer Aussprache in
allen drei Lesungen mit der Mahgabe andenommen , datz die
Geldgrenze für die Zuständigkeit auf 840 000 Jt erhöht wird.

Sodann wird die Aussprache über die neue Geschäfts¬
ordnung des Reichstages fortgesetzt . — Abg , Ledebour (US .)
protestiert gegen die schematische Verkürzung der Redezeit und
beantragt Zurückverweisung an den Ausschuß.

Rach unwesentlicher Debatte schließt die allgemeine Aus¬
sprache . Der Antra« Ledebour wird gegen die Stimmen der
Antragsteller und Kommunisten ahgelebnt. Abgelehnt wird
ferner ein Antrag der Deutschnationalen , der auch von der
Mehrheit der VoUspartei unterstützt wurde, wonach der Reichs¬
tagspräsident mit seiner Wahl aus seiner Fraktion auszuschei-
dcn habe. Das Haus nahm eine Reihe von Paragraphen ohneweitere Debatte an , ferner einen Antrag der Volkspartei auf
Einsetzung eines Ausschusses für Verkehrsangelegenheiten.

Nach längerer unwesentlicher Debatte wird die weitere Be¬
ratung auf Samstag mittag 12 Uhr vertagt . Außerdem kleinere
Vorlagen . — Schluß 6 Uhr.

Mfgewacht, Ihr Aahlmiiden
Die Partei der Nichtwählcr ist die volksfeindlichste , ihr

„Parlamcntssaal " ist bekanntlich das Wirtshaus und die
Rednertribüne der Biertisch . Und alles ist nutzlos , was
im Wirtöhausparlamcnt gesprochen wird , höchstens wird
die Gleichgültigkeit gezüchtet. Sie aber ist von Schaden,
deshalb weg mit ihr, geht znr W a h l , das Birrtischlamento
ist wirkungslos . > ■.i

Hera « an die Urne für die
Vminist« soxtaldemokratlieh« Partei

SnMfdte Politik
Arbeitsminister Dr . Engler und der Achtstundentag. Ge¬

nosse Arbeitsminister Dr . Engler bittet uns folgende Zeilen
aufzunehmen : Die Kommunisten haben für ihr« Wahl-
agitation einen kümmerlichen Brocken gefunden . Aufgrund eines
Zeitungsberichtes über eine Versammlung , die in Engen statt-
fand , stempeln sie mich zum Gegner de» Achtstundentage».Der Zeitungsbericht ist natürlich wie alle Zeitungsberichte unvoll¬
ständig und man könnte fragen , warum sich die Kommunisten
nicht auf den viel ausführlicheren Bericht des Singener „Volks¬
wille" berufen haben. Ich habe seit drei Wochen fast täglichin Versammlungen gesprochen , und habe das , was ich in Engen
sagte, auch <m andern Orten und fast immer in Gegenwart von
Kommunisten gesagt, ohne das einer dieser Herren Veranlas¬
sung hatte , seinem Leiborgan zu berichten, nnd ohne datz die
kommunistischen Diskussionsredner etwa» wesentliche » dagegen
zu sagen hatten . Was ich ausführte , hat überall die Zustim¬
mung unserer Genoffen gefunden und wurde ich von verschie¬denen Genossen gebeten, meine Ausführungen mit Rücksicht aufdie Gewerkschaften nnd die kommunistische Agitation in der
Presse zu veröffentlichen und werde ich dem Wunsche nach Er
ledigung der Wahlagitation auch Nachkommen . Dabei gibt sich3ann noch Gelegenheit, die AgitationSmethcHen der Komm»
nisten zu beleuchten . , ,

Soziale Rundschau
Dienstdauervorschriste» für da» Eisenbahnpersvaal

Ein Eisenbahner schreibt uns : Während z. B. früher die
Ausstellung der Dienstpläne für das Wärterpersonal in den
Händen der Beamten de§ Betriebsdienste» lag, so datz «her Zu¬
friedenheit geschaffen war , ging die Reichsbahndrrektion
KarlSruh 'e dazu über, diese Arbeiten, angeblich um Einheit¬
lichkeit, dagegen aber sicherlich mehr Unzufriedenheit unter dem
betroffenen Personal zu schaffen, dem Bahnunterhal -
tungsbüro zu übertragen .

Dieses hat nun mit vieler Mühe, vielleicht auch unter Auf
Wendung vieler Diäten eine Arbeit geleistet , über di« man

zur Aufstellung der Dienstpläne Zeitformeln auSgearber«
tet, und zwar für Fahrdienstleiter und Auffich (ts -
b « a m t e n d i e n ft. Es sei hier nur eine Formel erwähnt,
welche lautet : „Hat der Fahrdienstleiter und AufsichtSbeamte
gleichzeitig eine Schranke zu bedienen, so ist ihm, falls die
Echrankenoedienung nicht voll mit der anderen Tätigkeit zusam¬
menfällt, ein Zuschlag von 1 Minute für die SchvankenbÄnenung
zu gewähren". Bei den Zeitwerten für das Weichenwärterpe»
sonal werden zur Bedienung einer Zugfahrt auf einem Paste"
bis zu 6 Handweichenhebeln und 2 Riegeln oder Signalhebe -"
6 Minuten angefeht. In diesem Zeitwert von 6 Minuten sin»
iwck eine ganze Reihe anderer Arbeiten mit inbegriffen. ««
größerer Anzahl von Hebeln find für 1 Weichenhebel eine Wor-
»elminute und für 1 Riegel oder Signalhebel eine Sechsteln »»»»
zuzuschlcPen .

Bei gleichzeitiger Bedienung eine» Streckenblocks
ein Zuschlag von einer halbe« Minute hinzu, ebenfalls für " e-
dienmrg einer Schranke. Für Blockwärter werden z.
für Richten und Reinigen jeder Haupt» und Vorsignallaterne
4 Minuten angesetzt , für zurückzulegende Wege beim Herein»
holen und Hinaustragen , Anzünden und Verlöschen dieser La¬
ternen sich Minuten , Reinigen der Stellwerks , und Blockerparate
für 10 Hebel und Tasten täglich 8 Minuten usw . Für S ch r a r>
ken Wärter , also Leute, welche als Kriegsinvaliden , a.s
Eisenbahninvaliden öder al» überalterte Eisenbahner auf so.che«
Posten verwendet sind , werden z. B . , wenn Arbeiten in Frage
kommen, täglich je 2 Minuten vorgesehen , bei der fernbedienten
Schranke tritt für ungefähr 100 Meter Drahtzugleitung ein Zu¬
schlag von Ich Minuten zur pÄchentlichen Arbeitszeit hinzu.

Für Fahrkartenschalter werden für Fahrkarten «^
-

kauf einchsk. sämtlicher Verrichtungen, wie Uebernahme, Rech¬
nungslegung , Buchung, Bearbeiten der Tarife , Geldablieferu»^
Schriftwechsel im Persvneiwerkehr usw ., Wenn also die
Arbeitszeit ohne Unterbrechung verläuft , für 100 verkaufte Fabs>
karten 102 Minuten gerechnet . Ein Zuschlag - kommt hinzu für
100 Zeitfahrkarten von 31 Minuten , für 100 Blankofahrkarten
von 230 Minuten . Für Lahnsteigschaffnerdienst wer¬
den bei ununterbrochenem Durchgang der Reisenden, für <w-
fahrende und ankommende Reisend« zusammengerechnet, durch¬
schnittlich für 100 Fahrkarten 6 Minuten, ^

bei getrennter Be¬
dienung für abfahrende Reisend« 8 und für ankommende Res¬
sende 4 Minuten gerechnet usw.

So sieht also der Vorschlag der R .B.D. Karlsruhe au».
hat keinen Zweck , hier lange Ausführungen zu machen , datz v »«
Zeitwerte zu kurz bemessen find, denn in solchen Zeiten kan«
kein« Arbeit ordnungsgemäß ouSgeführt werden. Schdewrck
fragt e» sich, ob bei solcher Hast der Arbeitserledigung » w
Gefährdung der Betriebssicherheit vorliegt.

Es liegt nun an den Personalvertretungen . hierin ci<̂ ^Arbeit zu liefern, und zwar derart , daß die Zeitwerte *»4 “»
berechnet und die Dienstpläne den tatsächlichen Verhältnrffw
entsprechend aufgestellt werden. Die örtlichen Betrieb»-
Beamtenräte sind ,bit maßgebenden Personen , um hier richtrö^
Arbeit zu leisten , denn 8 t 0 der D .D .V . gibt ihnen hierzu
nötige Handhabe. Also Betriebs - und Beamtenräte , an Euw
liegt es nun , den Kollegen Dienstpläne helfen zu verschaffen ,
den Verhältnissen entsprechen .

Der Deutsche Eisenbahnervrrband hat kein« Kosten gesch^ft
und scheut heute noch keine , um di« Beamten» und Betriebsräte
derart zu schulen , datz si« ihrer hohen Aufgabe gewachsen sin°-
Es darf daher auch kein Eisenbahner heute, wenn die Gewen-
schaft zur Erhöhung der Beitrages schreiten mutz, seinen Aus«,
tritt erklären, denn die^ rganisatton ist nötig wie das Arbener-
ülatt, das auch kein richtig denkender Arbeitnehmer abbestellen
darf , weil die Zeitungen notgedrungen dazu übergehen muffen¬
den Bezugspreis zu erhöhen . Eisenbahner bedenkt , was am
dein Spiele steht, bleibt dem D .E .V . treu , wer nicht bei fl®
organisiert ist, trete bei , behaltet aber auch diejenige Zeitung,
die für Arboitnehmerintereffen eintritt , oder bestellt diese.

Arbkilcr ! Mkrbkl Kr de» ffslhfunnt-
var Geld bat keinen

Wert mehr, sagen Viele. Weit gefehlt, man mutz e» nur
richtig anwenden . Wer sein« Kleider, Blusen . Strümpfe ,
Gardinen nur mit den weltberühmten »Heitmanns
Farben ", Marke «Fnchskopf im Stern " selbst färbt ,
wird an dem prachtvollen Eriolg erkennen, welchen
hohen Wert selbst der verausgabte kleine Betrag hatte.

steinbvuch in Caernarvoirshire anvertraut hatte , die ich ganz nachmeinem Geschmack konstruieren durfte . Nicht» Ueberirdisches :103 Futz Spannweite . Ein kombiniert«» Häng - und Sprengwcck,leicht wie ein Spinngewebe über einem höllischen Abgrund. Es
zittert ein wenig, aber trägt , wa» es zu tragen hat . Bruce wird
ieitbwn für den kühnsten Brückenbaumeister von England «r -ilärt .

"
„Sei nicht neidisch auf Papa , Harold !" mahnte seine Frau ,stolz lächelnd . „Do wärst du ohne seine Brücken ? "
„Wo wärst du ? " fragte Stotz im gleichen Tone fröhlichenNeckens. „Mer du Haft recht wie immer, wenn du nicht rech¬

nest . Wir brauchten seine Brücken . — Dann tauchte mdjr und
mehr die große Ennobuchtfrage am Horinzont auf ; unsre Brücke,Billy.

"

„Unsre Brücke," bestätigte Frau Stotz. „Aber heiße mich nichtMllyl Du weißt, ich kann es nicht ausstehen vor Fremden."
„Sie heißt nämlich Billy, unter uns , wenn wir zusammenBrücken bauen," erklärte Stotz mit studierter Rücksichtslosigkeit.

„Der kleinste Zeichner in unsermr Londoner Bureau , in den sievor meiner Zeit verliebt war , heißt nämlich so. Ich bin an den
Namen gewöhnt, und sie hat ihn gern, aus ihrer Vorzeit. Sn
ist er in Gebrauch gekomnien , ich weiß selbst nicht, warm und wo .Ein vortrefflicher Name, Billy !"

Der Sonnenschirm trat in Tätigkeit. Stotz parierte geschicktmit seinem Hut und fuhr ruhig fort :
„Dil kennst die lange Vorgeschichte? — Nicht ? — Bei deinen

Dampfpflügen bist du sicherlich verbauert , Eyth. Wer du weißt
wenigstens, datz er eine Ennobucht gibt, die tief in das Land
einschneidet und die Eisenbahnen aus dem Norden zwingt, eine
gewaltige Biegung nach Westen zu machen oder ein« Da»rrpffähre
zu benutzen , die seit zchn Jahren bei Pel'bleton über den Flutz
oder vielmehr über den M-ereSarm setzt . Dieses Verkehrshin¬
dernis ist jedennann ein Dorn im Auge, und seit Stephenson die
Menaistratze übeibriickte , dachten technische Enthusiasten an die
Ennöbucht als nächste große Aufgabe. Doch liegen die Verhält -
iriffe wesentlich anders . Dort war eS eine schmale Meerenge
zwischen steil abfallenden Felsenufern . Bei Pebbleton ist der
Meeresavm fast zwei Meilen breit , die User sind verhältnismäßignieder, und hier wie dort muß der Seelvcg für bomastete Schiffe
freibleiben. — Man glaubt nicht , ioelche Hinderniffe ein solcherBau zu überwinden hat, ehe man auch nur damit beginnen kann.Sir William, wie du hoffentlich weißt, ist der beratende In¬
genieur der Novdftintshire-Eisenbahn, die hauptsächlich an der
lleberbrückung der Bucht interessiert ist, sonst wäre wohl der
ganze Plan nicht zur Reife gelangt. Lang« vor unsrer Zeit, drei

Jahre ehe Stephenson die Menaibvücke fertiggestellt hatte, wurde
in einer Versammlung der Aktionäre der Dahn der Plan «rwo^und beschloffen, die vorbereitenden Schritte zu tun . Siebenuu
zwanzig Jahre , fast ein Menschenalter, voll Entwürfe , Pta _

»
Abänderungen, des VerllaffenS und Wiederaufnehmen» der
arbeiten gehörten dazu, um auch nur den Grundstein be»
keS legen zu können . Zu verwundern ist es nicht , datz hrerr
ziemlich viel Geld und ein paarmal auch der Mut verloren
Aber Bruce ließ nicht nach. Zwischen seinen hundert '»w* .
in allen Teilen der Welt tauchte immer wieder die Ennobru

^ ,
auf wie ein Gespenst der Zukunft. Das haben wir
vor andern Menschen voraus ; unsre Geister kommen nicht ^der Welt, die war, sondern aus der, die sein wird. Sie gu
uns deshalb nicht weniger. Im Jahre 1884 hatte er fElne«
sten Entwurf auSgearbeitet , der die Kosten der Brücke auf 8
dertfünfzigtausend Pfund Sterling veranschlagte. Da
erst nicht möglich war, die beteiligten Eisenbahnverwaltungen
das Projekt zu gewinnen, wurde eine Gesellschaft
welche die Brücke erbauen sollte» um sie sodann an
bahngesellschaften zu verkaufen. Zehn Jahre gingen tthin, die parlamentarischen Schwierigkeiten aus dem Wege
räumen . Während dieser Zeit wurde nicht bloß der Plan , '
dein selbst der Platz, wo die Brücke gebaut lverden sollre,^ ^ t
als einmal gewechselt. Zweimal verweigerte da»
seine Zustimmung. Im Jahr « 1868 verband sich die Nom>
shire-Bahn mit der Enuobrückenbaugesellschaft , die nach
Zeit ganz in jener aufging . Es «var wie in unfern deu , ^
Märchen : beim dritten Versuch , im Winter 1870, , gelang « -

^
bosorglichen Schlafmützen in Westminster zu überzeugen, ouv
Welt vor einer Meeresbucht nicht stillstehen könne. , ^

„Ich lvar jetzt bei Bmce in vollem Zuge und hafte
regelmäßigen Schlachten mit Jenkins , der grundsätzlich ^ «iz»
Ansicht war ÄS ich und meine feinsien Berechnungen « u B*

^ter Verachtung behandelte. Er hatte als junger Mann «
Bureaus von Stephenson gezeichnet und glaubte , daß
die Menaibrücke gehen könne und dürfe. Eine viereckige,
eiserne Röhre auf Steinpfeilern war der einzige Gedam
Lebens, und die Vorsicht , mit der Stephenson die rwpKI ^
perimente ausführte , ehe er die Uebevbrückung der Meer v
gann , sein Ideal . Wir hatten aber doch seit dazumal e .

’B
£tn3U '

lernt und brauchten nicht immer wieder von vornherein e5
fangen, wenn es auch heute nock, etioas dunkel fein «W*. . t pu,
einer Eifensiange innerlich zumute ist, ehe sie bricht,
wa» Kohäsion ist, Eyth? Weißt du jemand , der eS wei ».

(Fortsetzung folgt.)



I

Sdteidemcinn in Karlsruhe
Zu einer madjtöoSen Kundgebung für die Sozialdemokratie

gestaltete sich die Volksversammlung, die gestern abend im gro¬ßen Festhallesaal tagte. Schon vor dem auf 8 Ubr festgesetztenBeginn der Versammlung mußte zur Absperrung geschnittenwerden, weil der Saal derart überfüllt war , daß aus Sicherheits¬
gründen der weitere Zustrom abgestoppt werden mutzte . Auch
sticht ein Stehplätzchen blieb unausgenützt im Saale und auf den
Valerien . Vor den Eingängen stauten sich immer noch dichteScharen von Männern und Frauen , die unmöglich noch Einlaßsinden konnten. Selbstverständlich waren die Bürger und Bür¬
gerinnen, die trotz erstandener Eintrittskarte keinen Einlaß mehrfinden konnten, sehr unangenehm berührt , aber die behördlichen
Drgane mußten zur Absperrung schreiten , nachdem sie in durch¬aus kulanter Weife bis an die äußerste Grenze des MöglichenJinb Zulässigen den Saal hatten füllen lassen .

Nach der Eröffnung der Versammlung durch gen GenossenStadtrat Schwer dt nahm Genosse Philipp Scheide¬rn a n n das Wort . Scheidemann verfügt als Redner über eine
glänzende, die Zuhörer bestrickende Form . Und auch das Tem¬
perament , das inimer wieder bei Scheidemann durchbricht , ver¬
mag keineswegs das hohe Bcrantwortlichkeitsgefühl des Redners
zu schädigen . Scharf pointiert klingen die Sätze in den Saal
hinaus ; in schlüssiger Argumentation weiß Scheidemann die Zu¬hörer zu überzeugen. Und diese hervorragenden rednerischenGaben wurden erfreulicherweise gestern abend auch nicht durchden bedauerlichen Umstand beinträchtigt, daß Genosse Scheide -
Mann von einem nicht ungefährlichen Leioen seit einigen Tagen
geplagt wird, da ? den energischen ärztlichen Einspruch gegen die
Abhaltung von Versammlungen zur Folge hatte.

Die Bedeutung der Gemeinden in der Gegenwart und fürdie Zukunft des deutschen Volkes , fand eine ebenso anschauliche
Schilderung , wie der erfahrene Kommunalpolitiker auf die un¬
sagbar schwierigen Finanzverhältnissr der deutschen Kommunen
hinwieS. Die Gemeinden werden in den kommenden Zeiten der
leider verstärkten Not den schwersten Anprall auszustehen haben«nd nach Meinung des Redners hat das Reich nicht in genügender
Weise vorgebeugt. In plastischen wirksamen Sätzen verstand es
Sch-idemann, der Versammlung die Brutalität und Unsinnig-
keit de» Versailler FriedenSvertrage » zu schildern und zur
schärfsten Anklage formulierten sich die Sätze, als er das elende
und verbrecherische Treiben der nationalistischen Hetzer geißelte.Als Staatssekretär hat ja Scheidemann im Kabinett des Prin¬
zen Max den letzten Akt des furchtbaren deutschen Dramas aufs
engste mit erleben müssen . Tiefe Bewegung ging durch die ver¬
sammelten Masien, als Scheidemann schilderte , wie die flehent¬
lichen Forderungen HindenburgS und Ludcndorffs, unter allen
llmständen und unter allen Bedingungen einen Waffenstillstandund Frieden zu schließen, den so folgenschweren deutschen Zu¬
sammenbruch cinleiteten . Für die zahlreich anwesenden bürger¬
lichen Zuhörer werden diese, auf Tatsachen gestützten Mitteilun¬
gen vom allergrößten Werte gewesen sein . Sie führen natur¬
gemäß zu einem anderen und zuverlässigeren Urteil, als die. die
Wahrheit regelmäßig so gewaltsam umbiegenden Darstellungentu der bürgerlichen Presse.

Den Rücktritt de» Kabinetts Wirth bedauerte Scheidemannlebhaft und die Kritik, die er an den Strömungen übte, die zumRücktritt Wirths geführt haben, findet unsere volle Zustimmung .Herr Dr . Wirth hat in den allerschwersten Stunden und Situa¬tionen dem Reiche und dem deutschen Volke in voller Hingabegedient, als ehrlicher Demokrat uitd als überzeugter Republi¬kaner. Scheidemann, der betonte, daß auch der Standpunkt des
Gegners geachtet werden nmtz , wenn er ehrlich vertreten wird,tritt dem neuen Kanzler , Herrn Dr . Cuno mit der Reserve ent¬
gegen, die nach Lage der Dinge auch erforderlich ist. Wir werdenihn bei guten Handlungen unterstützen; er wird uns in Kampf¬stellung finden, wenn seine Handlungen dem Interesse des ge¬samten Volkes und der Arbeiterklasse widersprechen .

Scheidemanns Rede klang aus in die energische Aufforde¬rung , die Republik und die Demokratie zu festigen und zuschütze ». Nur dadurch gewinnen wir Vertrauen im Auslande,dessen wir unbedingt zu unserer wirtschaftlichen Wiederaufrich-«rng bedürfen. Es war die Rede eines Mannes , der als Sozia¬list mit allen Fasern seines Herzens an der deutschen Arbeiter¬
bewegung hängt , der aber nicht minder lebhaft mit dem ganzen«rutschen Volke in seinem heutigen Unglücke fühlt und empfindet.Stürmischer . langanhaltender Beifall lohnte den Redner.Zur Diskussion meldete sich niemand und mit einem brausendaufgenommenen Hoch auf die Sozialdemokratie schloß GenoffeSchwerdt die gewaltige Versammlung , deren Besuch und
Verlauf für die Karlsruber Sozialdeniokratie ein EhrenzcugniSdarstellt.

Genosse Scheidem -iirn
stürmischem Händeklatschen begrüßt, befaßte sich zunä-mrt der

Gcmeindcpolitik
sodann ün ztveiten Teil mit der allgemeinen Politik tind sichrrwa auS:

Der Zusammenhang der Politik der Gemeinden, der Lautund des Reiches ist von den Sozialdemokraten seit Jahrzehnt»etont worden, ebenso lange hat man der Sozialdemokratie l
jfW » daß Politik in der Gemeinde nichts zu tun habe. Die Ä
Mt , haß dje Gemeinde frei von Politik '

fein müsse, ist irr
Merode der Verlauf der 4 Jahre seit dem ZusammenbriDeutschlands läßt erkennen, wie sich die Politik Durschlam
insbesondere Kriegsniederlage, in den Gemeinden, den kleinstZellen des Reiches , auswirkt . All die jetzigen schweren Nö°er Hunger , der Frost, dir Nahrnngsmittclkalamität und die 9
ueltsiosigkcit lasten auf den Gro»einden am schwersten. Ihneuurden bedeutende Pflichten auferlcgi , sie sollten den

Kampf gellen den Hunger , den Wucher und die Rot
überhaupt aufnehmen.

^ ie haben dies nach bestem Gewissen ge ân . Es ist deshalb i
w uiwerständlicher, daß das Reich die Gemeinden im Stiche (
{?M«n hat . Die Wegnahme des Sclbswerwaltungsrcchtes auf d>'" tbiktx der Steuer trifft die Gemeinden ungemein schwer.
. Die Zuschüsse deö Reiches für die Gemeinden sind zu gerii
^ nn die Teuerung wird gar nicht in Betracht gezogen , (
vergleich zu beute war cS früher ein Kinderspiel, die ©e,~vinü

verwalten . Schon die wenigen angeführten Beispiele Lew
wie die Notwendigkeiten des Reiches, der Länder und 1de» '.eii»den Zusammenhängen.

. Große Aufmerksamkeit müssen die Gemeinden dem Arbri
olknproblcm zmvendcn. die Enuerbö >ose» ul>tetst>ltzuug des . R

Nes ist lächerlich gering. In tiefer Not besuchen sich die Kle

und Sozialrentner , ihnen zu helfen ist Pflicht des Reiches , da
die Gemeinden mittellos sind . Trotz der Pflichten der Entente
gegenüber muß zuerst dem

deutschen Volke, den Gemeinden geholfen werden
(Lebhafte Zustimmung) . Das Reich ist zusammengesetzt aus denGemeinden und wenn diese nicht mehr existieren können , ist das
Reich rettungslos verloren. Nicht Politisierung der Gemeinden,keilte großen politischen Debatten sind in der Gemeinde erfordcr-
lich, aber ohne die Politik , die wie ein roter Faden vom Reichüber di« Länder in die Gemeinden hineinzieht, ist eine gute Ver¬
waltung undenkbar. Man kann im Reich und in den Ländern
nicht politische Grundsätze vertreten und in der Gemeinde, dem
kleinsten Vevwaltungskörper des Reiches , sie ausschalten, denn
sie sind alle miteinander verbunden.

Im ztoesten Teil seines Vortrages behandelte Redner die
politische Lage im Reich

und bemebkte , daß wir in Deutschland aus der politischen Kinder¬
stube noch nicht herausgekommen sind , dafür uns aber in einer
römischen Mörverstube befinden. Auch was sich jetzt in Berlin als

Regierungskrise
abspielt, ist ein politisches Kinderspiel. Die Art , wie man Reichs¬
kanzler Dr . Wirth m di« Fallen gelockt hat , ist ein gutes Stück
Jntriguenspiet häßlichster Art und in der jetzigen Zeit ein Ver¬
brechen . Deutschland zurzeit aus dem Elend herauszuholen , ist
keinem Menschen möglich . Wir dürfen uns auch wicht auf die
Hilfe der Entente verlassen , sondern auf unsere eigene Kraft .Dr . Wirths hat fein Möglichstes getan , aber in Deutschland
kommt eS jetzt darauf an , daß man die

Gewaltpolitik der Rechten
befolgt , dann wird man als der richtige Mamu und anständige
Mensch gepriesen.

Recksts steht auch heute « och der Feind
( Lebh. Sehr richtig ! ) Scheinbar dreht sich der Kampf nur um die
große oder kleine Koalition und um die Stabilisierung der Mark.Es ist dies zum Schlagwort geworden, über dessen Bedeutung
sich die meisten nicht klar sind . ES gibt nicht allzuviele Leute,die von diesen Zusammenhängen etwas verstehen. Herr StinneS
hat sicherlich nicht das geringste Interesse an der Stabilisierung
der Mark, aber sein weitverzweigter Betrieb ist dafür mehr in-
terossiert an der

Beseitigung des Achtstundentages.
(Alls . Sehr richtig ! ) Die Volksbeaustragten haben allerdings den
Achtstundentag so verstanden, daß auch 8 Stunden gearbeitetwird. Wir brauchen ein Volk, das nicht zermürbt an der Ma¬
schine steht , sondern sich gesund erhält und darum brauchen wir
den Achtstundentag. Es ist einfach unerträglich, daß man nur
auf Kosten der Arbeiter , Angestellten und Beamten Forderungen
aufstellt und Opfer verlangt, während man sich selbst davon
drückt, so war und ist es auch bei der Steuer . Die Empörung
in den Kreisen deö Arbeiterstandcs ist verständlich . Man wird
deshalb auch den Standpunkt der Sozialdemokratie verstehe » , daß
ficj nicht eine Regierung mit einer Partei will , die keine Stabi¬
lisierung der Mark durchzuführen gewillt ist, dafür aber den
Achtstundentag beseitigen will.

Zur Bildung der Rcgierungskoalition ist vor allem ein
Arbeitsprogramm

crfrstmrlich. Was aber Herr Euno will, weiß kein Mensch . Daßer Katholik ist, ist nicht maßgebend für den Reichskauz -
lerposten . (Lebh . Sehr richtig ! ) Wir wissen nicht, warumer aus der Volkspartei ausgetreten ist, ob ihm ihre Politik zuweit rechts oder zu iveit nach links geht. Wir wollen aber wis¬
sen, was er für Ziele und Absichten hat.

Der Kampf, der sich in Deutschland obspiclt , besteht in der
Frage :

Können wir erfüllen und was ist schuld an unserem
heutigen Elend.

Das deutsche Volk ist aber moralisch verpflichtet, die Erfiil -
lungspolitil zu versuchen . Dr . Wirth hat cs ehrlich getan.
Versuchen wir nicht das Aeußerste, dann wird Frankreich nochweiter besetzen. Allerdings wenden sich dann die Gegner der
Erfüllungspolitit wie die Gewaltpolitiker Westarp, Helfferich usw .wie immer in Sicherheit bringen, denn sie sind sa immer nicht
da , wenn es brenzlich wird. Das Diktat des Versailler Ver¬
trags können wir nicht erfüllen . (Stürm . Sehr richtig ! ) Es ist
ja heller Wahnsinn, was von uns verlangt wird. Man denke
nur an die Kohlcnlirferungen , die geradezu ein Skandal genanntwerden müssen . Es ist auch Wahnsinn, Deutschland allein die
Schuld am Kriege zuzuschieben , an ihm sind alle Staaten schuld.Die Schuld an unserem Elend tragen diejenigen, die uns herr¬
liche Zeiten versprochen haben . Roch uiwerschämter, toller als
die Alleinschuldlüge ist der Borwurf der monarchistischen Kreise ,daß die Schuld au der Niederlage das deutsche Volk selber trage .
(Stürm . Sehr richtig ! Ein solcher Vorivurf ist gemein. Ein
ebenso hahnenbüä-ener Unsinn ' ist eS , wenn die Schuld an un¬
serem heutigen Elend der Revolution in die Schuhe geschoben
wird. Eine Revolution im Sinne der französischen hatte Deutsch¬land nicht, , sonst könnten alle diejenigen Gegner der Republik, die
heute das Maul so weit aufreißcn , uns diesen Borwurf nicht
mehr machen . (Stürmischer Beifall .) Wir hatten nur einen

Zusammenbruch deS Heeres und dcS Volkes ,
das 4 )4 Jahre lang gehungert und gelitten hat wie niemand
zuvor.

Redner gab eine interessante chronologische Darstellung über
die Vorgänge beim Zusammenbruch und Zwar auf Grund seiner

eigenen Erfahrungen als Mitglied der letzten kaiserlichen Regste-
rung und als Volksbeauftragter . Er bewnte, daß der

Zusammenbruch erst nach den Hilferufen LudendorffS und I
HindenburgS erfolgte.

Auf Veranlassung des letzten Reichskanzlers, Prinzen Max, «'.»/
im Herbst 1918 der deutschen Negierung das Wasser am Halse
stand , trat die Sozialdemokratie in die Regierung ein und zwarsmit Widerwillen. Es galt zu retten was zu retten war . An diesRegierung des Prinzen Max sandten Ludcndorff und Hinden»!
bürg ihre Hilferufe um Waffenstillstand und Frieden. Me Re»j
grerung verlangte Aufschub , aber die beiden Heerführer tele» '
graphierten , sie können nüist länger warte», da sie nicht garan¬
tieren können , daß das Heer morgen noch stehen könne . (Hört,!
hört - ) .So kam der Zusammenbruch des Heeres, das allerdings '
aus Männern bestand, die nicht ausgerissen sind wie Liedendorff .
(Sehr richtig ! ) Sodann fuhr Erzberger nach Compiegne , um mit
Fach, der äußerst harte Waffenstillstandsbedingungen stellte , zu
verhandeln . Erzberger wollte sie nicht unterzeichnen, da sie zu
hart waren und frug bei Ludcndorff und Hindenburg an . Diese
telegraphierten : Sehen Sie zu, daß Foch dieses oder jenes mil¬
dernde Zugeständnis macht, wenn aber nicht , dann sollte er doch !
unterst!,l.'cibcn . (Hört ! Hört ! ) Trotzdem wurde Erzeberger als
Landesverräter verschrieen und noch niodergeschossen. Heute '
schimpfen traurige Gesellen über die Männer , die das Vater - ,land gerettet haben. Nicht durch die Revolution erfolgte der Zu-
santmenbruch , sondern durch den letzteren kam erst die Revolution. '
Am 9. Nov . ging dann Wllhelm II . nach Holland, um seine Hoch¬
zeit vorzubreiten . (Allgom . Heiterkeit ! ) Alsdann beauftragte
Prinz Max > die Genossen Ebert , Braun , mich und andere, als
Vertreter der größten pol. Partei , die Geschicke Deutschland»
in die Hand zu nehmen, um das Schlimmste zu verhüten. Die
6 Volksbeauftragten wurden vor Aufgaben gestellt , die nicht
schlimmer für Männer aus dem Volke sein konnten. Ihnen ist es '
gelungen, das Reich zusammenzuhalten, das auSeinanderzufälle«
drohte und Deutschland vor dem Bolschewismus zu bewahren.

'
(Lebh. Bravo ! ) Wir haben Deutschland nicht ins Elend hinein¬
gebracht, sondern gerettet.

Was wir aber heute gebrauchen, das ist das
Vertrauen des Auslandes ,

das wir erst dann erhalten können , tvenn das Ausland von der
Beständigkeit der Republik überzeugt ist . Dazu tragen Putsche ,
politische Morde und Dinge, wie in Bayern, die viel schlimmer
sind als man glaubt , nicht bei .

Kurz streifte Redner noch die politischen Vorgänge in
Frankreich, England und Italien und bemerkte , daß über das,
WaS Diuffolini in Italien in die Praxis übersetzte , bei uns ge¬
redet wird . Deshalb ist der

Vorgang in Italien für nnS eine Warnung .
'

wir müssen so bereitstehen, daß die Reaktion weiß, daß sie bei
einem solchen Versuch innerhalb 24 Stunden eines aufs Haupt
erhält . (Stürm . Zustimmung .)

Wir müssen Vertrauen in uns selbst haben, denn ob es
uns mehr oder tveniger schlecht geht, hängt zu einem guten Teil
auch vom deutschen Volk selbst ab .

Treue zur Republik ist notwendig und die Bereitwilligkeit, sie
mit allen Machtmitteln zu verteidige» . (Sehr richtig !) Eine ge-
meinsanre Politik im Reich , in den Ländern u>«d den Gemenden
ist erforderlich, sowie die Selbstverwaltung der Gemeinden. Dann
wivd die Sozialdemokratie in der Lage sein , für die werktätige
Bevölkerung insgesamt , für alle , die von ihrer Händearbeit ihr
Brot verdienen müssen , erfolgreich einzutreten . Darum gehen
Sie an die Wahlurne und wählen einhellig

sozialdemokratisch !
Minutenlanger Beifallssturm durchbrauste den Saal als

Zeichen des dankes an den beivährten Kämpfer und des Einver¬
ständnisses mit seinen Ausführungen .

Eine Diskussion wurde nicht gewünscht , sodah Genosse
Schwerdt , der noch zu eifriger Mitarbeit für die Partei auf -
sorderte, die imposante Kundgebung um MIO Uhr . schließen
konnte .

Wie wird gewählt?
Es herrscht immer noch Unklarheit, wie die Wahl vor sich

geht. Die Wahlvorschlüge für den Kreistag und die für
den B e z i r k s r a t befinden sich auf einem Wahlzettel. Auf
dem zweiten Zettel befinden sich die Vorschläge für da»
Stadtvcrordnetcnkollegium .

Bei de Wahlzettcl steckt der Wähler oder die Wählerin
in ein vom Wahlvorsteher luisgchändigtcs Wahlkouvert
und übergibt das Kouvert, nachdem sich die Stimmzettel dari«
befinden, dem Wahlvorstehor zurück.

Tie Stimmzettel , die zur Wahl benutzt werden, be¬
ginnen für die Stadtvcrordnetenwahl mit dem Name«

Lekwsräl Gottlob
Die Stimmzettel für die BezirkSrätc und KreiSabgeordn».

ten mit dem Namen
Lrb Gustav

Tie Mahlzeit ist von vorm. 9 Uhr bis nachm . 3 Uhr .
Wer feit der letzten Wahl u m g e z o g e n ist, wählt im glei¬

chen Wahlbezirk wie bisher.
Geht alle zur Wahl, findet Euch frühzeitig ei«

Lsr vsnr Althergebrachte », .
E. Lconhardt .

Neue Ideen werden unter den Wehen des Widerstandes
geboren, schreibt Kerling in seineni Buche der „Tatmensch " .
Und weiter meint er, daß aber gerade die Gegner die
besten Förderer sind , denn Widerstand mackst stark, weil
Druck wieder Gegendruck erzeugt.

Während der Laie sich mehr und inehr mit der Her¬
stellung der neuen Schuherzeugung vertraut macht , und
während Millionen von Menschen schon zur Ueberzeugnng
gekommen sind , daß das Ago - System für ihr Schuh-
werk außerordentlich nutzvoll und im allgemeinen von emi-
nenter volkswirtschaftlicher Bedeutung ist,
gibt es leider imnier noch eine übergroße Anzahl Fach-
leiste, denen die Bemeisterung dieses Schicksals ungemein
schwer fällt, und die bei jeder Gelegenheit, sowohl im Ver'- '

kehr mit ihren Kollegen , wie mit dem Publikum , ihrer
gegenteiligen Ansicht kräftig Ansdruck verleihen. Im In¬
teresse des B o l k s w o h l s ist aber die Einführung des
Ago -Shstcms , resp . der Ago -Reparaturen am Schuhwerk
von so großer nationaler Bedeutling, daß sich der „Deutsche
Ago -Bund " dazu veranlaßt fühlt, alle nur erdenklichen
Mittel zu ergreifen, die der raschesten Einbürgerung dien¬
lich sein können . Im ganzen Deutschen Reiche sind daher
Vorträge , Ausstellungen. Lichtbilder - und Filmvorführun¬
gen angeordnet worden. .

Kommunen , Angestellte -, Beamten - und Arbciterver-
einigungen . sowie sonstige gemeinnützige Verbände wenden
sich zur Erlangung von solchen Ago -Vorträgcn an Herrn
E. Leonhardt , Karlsruhe , Waldstraße 13. - - - ■ ,
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Kus Oec StaOt j* Karlsruhe , 18 . November
(Äeschichtskalcnder

IS . November. sDer Physiker Gustav Theodor Fechner in
Leipzig. — 1899 Elbersclder Gcheiulbundprozeß. — 1918 Pro -
Tlamierung der Republik Lettlemd.

19. November. 1828 fDer Komponist Franz Schubert inWien. — 1868 sRobert Owen . utop. Kommunist, in London. —
1871 Gründung des „Berliner Arbeiterbundes " .

Karlsruher Parteinachrichte«
Bezirk Beiertheim . Auf die heute abend 8 Uhr

im „Löwen " stattfindende öffentliche Wahlversamm¬
lung mit Stadtrat Gen . Jung als Referenten <ei nochmals
hingewiesen . Arbeiter, Angestellte , Beamte, erscheint massenhaft.

An unsere Bezirksobleute
Heute Samstag sind in der Expedition des „Volks -

freund " die Stimmzettel für die vor den einzelnenWahlbezirken aufgestellten Tische , ferner die Plakate , sowie
Kontrollscheine für die Mitglieder der freien Gewerkschaften ab .
zuholen, sofern dieselben noch nicht abgeholt oder zuaeführt sind .Jedes freigcwerkschaftlich organisierte Mitglied erhalt vor dem
Eingang zum Wahllokal unter voller Garantie de» Wahlge¬heimnisses einen Kontrollzettel , den er in sein Mitgliedsbuch
einzukleben hat . Die Genossen , die diese Kontrollzettel abgeben,sind mit einem Erkennungszeichen versehen. Das Mitglieds¬
buch jedes Gewerkschaftsmitgliedes wird nach der Wahl durch¬
gesehen , ob dieselben gewählt haben.

An die Genossen und Genossinnen ergeht nochmals die Auf¬forderung, sich massenhaft zur Wahlaxbeit zur Bersügungzu stellen.
Die Wahllokale der Sozialdemokratische » Partei

Das Zentralwahllokal der sozialdem. Partei befindet sich im
«Auerhahn"

, Schühenstrahe . Tel . 4986 .
Die Bezirkswahllokale find:

Südstadt : „Auerhahn"
, Schühenstrahe 68 . Tel . 4986 .'

Weltstadt: „Uuter den Linden"
, Ecke Dorkstraße und Kaiscraffee.Altstadt : „Goldener Hecht" , Steinsträße 4 .Mittel - und Siidweststadt: „ GamdrinuShalle "

, LudwigSplatz .Tel . 1887.
Mühlüurg : „Stadt Karlsruhe "

, Rheinstrahc 22.
Beiertheim : „Beierthelmer Hof".
Rüppurr : „Zähringer Löwen ". Tel . 1438.

In allen Lokalei : werden die Wahlrrsultate bekannt ge¬
geben .

WW Die Arbeiter . Radfahrer werden ersucht ,
sich mit ihren Rädern zur Bersügung zu stellen zwecks Neber -mitt ! :iN7 der Wahlresultatc .

Wahl -Drückeberger
Bei jeder Wahl gibt cs Drückeberger, die ihre Wahlpflicht

versäumen. ES sind fast immer die gleichen . Sie haben hun¬dert Entschuldigungen oder auch keine .
Da sind die P o l i t i k in ü ü c » . Es sind nicht die Veter-

anen der Parteien , die oft ein Leben lak«g gckämpst haben und
nun müde geworden sind . Nein, d i e kommen zur Wahlurne .
Sie kommen , denn sie sind zu sehr vom Pflichtbewuhtscin er¬
füllt , um sich zu drücken . Jene angeblich Politikmüdeit haben
sich meist nicht um das politische Leben gekümmert, es ist geistige
Bequemlichkeit , die sie davon abhält, sich um politische Zeitfragen
zu kümmern.

Den Politikmüden lehr nahe stehen die ewigen Zweifler .
Sie gehen nicht achtlos an den Ereignissen vorüber , aber sie sirff»
nicht stark genug, ' eine eigene Meinung zu bilden. Schließlich
lassen sie Wahl eben Wahl sein , schivünzeii sie und taumeln wei¬
ter zwischen den Parteien hin und her.

Als ' Dritter im -Bunde gesellt sich der Bummler . Ihm
fehlts nreist nicht am Urteilsvermögen. Rein, er hat seine Mei¬
nung . Aber er mutz am Arm gefaßt und in das Wahllokal ge¬
bracht werden.

Mit diesen Drei ist die Garde der Drückeberger noch nicht
erschöpft . Zu ihnen gesellt sich noch der PereinSmeier .
Er ist so sehr von seiner Liebhaberei eingenommen, daß er jeden
Sinn für das politische Leben verloren hat.

Bewußt Drückeberger sind auch die Frauen . Verbittert
über die wirtschaftliche Not sprechen sie der Wahl jede Bedeutung
ab . sie steminen sich oft mit Händen - und Füßen gegen die Aus¬
übung ihrer Wahlpflicht.

Diese Drückeberger, diese Müden . Schwachen , > Bummler ,
diese Vereinsmeier an die Wahlurne zu bringen , mutz Aufgabe
eines Jeden sein , nicht nur aus Parteiinteresse , sondern aus
Allgemeinmteresse. Die Gewerkschaften haben aus dieseni
Grunde beschlossen, bei ihren Mitgliedern eine

Wahlkontrolle
eiiizuführen . Jedes Gewerkschaftsmitglied erhält bei der Wahl
einen Ausweis darüber , daß es gewählt hat . Der Ausweis wird
dann nachher von den Gewerkschaftsfunktionären ringezogrn.
Die Gewerkschaften handeln nach dem Grundsatz : Wahlrecht
bedeutet Wahlpflicht !

Man rüttle alle Wählmüden und Wahlfanlen energisch auf .
Man sage ihnen , daß sie wählen müssen und zwar sozial¬
demokratisch wählen müssen .

Ja wählen muffen ! Und wenn sie zetern und vckn Beein-
slussuiig reden, dann weise man sie mit aller Deutlichkeit auf
die Tatsachen hm , und lasse sie nicht mit Redensarten auswei-
chen. Man bringe ihnen vor allem zum Bewußtsein , daß nicht
der 9. Rovcinber 1918 der UnglückStag ist, sondern der 2. August
1914 , Man sage ihneü, daß die Butter heute 1460 Jt kost -t,
nicht , weil 1918 der Kaiser gestürzt wurde, sondern weil er 1914
ans dem Throne saß . Man sage ihnen, daß Not und Elend
heute so grenzenlos sind, nicht nur weil wir den Krieg verloren
haben, sondern hauptsächlich weil er begönne« wurde.

Alles das , und noch die hundert unumstößlichen Tatsachen,
die kein bürgerlicher Wahlredner Hinwegschwatzen kann, sage
man den Drückebergern, und dann bringe man sie zur Urne.

Eine Verleumdung der städtische « Arbeiter
wird in „Z e n t r u m s k r e i s e n betrieben , indem behauptet
wird, daß die städtischen Arbeiter während der Arbeitszeit Wahl¬
versammlungen abgehalten haben. Herr Stadtv ., Fahbender
versucht sogar, durch seine Fraktion die Stadtverwaltung dar¬
über interpellieren zu lassen . Wie uns der Gemeinde - und
Staatsarüeiterverband mitteilt , hat man es hier
wieder einmal mit einem aufgelegten Zentrumsschwindel
zu tun . Richtig ist, daß Betriebsversammlungen stattgefunden
haben, um Stellung zu den Betriebsräte wählen zu
nehmen, die dadurch notwendig wurden , weil die Stadtverwaltung
die Absetzung des Betriebsrats vom Gaswerk Ost infolge der bc
kannteii Vorgänge ainiffich der Rathenau -Demonstration beim
SchlichtungsauSschutz durchsetzte. Der Betriebsrat im Gas¬
werk Ost wurde also ausgelöst durch Urteil vom Schlichtungs¬
ausschutz . Aus Solidaritätsgesühl legten die Betriebsräte fänit -

The« . KW U !lö WWW
Präludium zn den Sinfoniekonzerten des LandrstheatrrS
In der letzten Versammlung des Theaterkulturver .

v a n d e s gab es eine frisch- mutige Diskussion, wie cs sich ge-
zieint unter dem Motto : Nicht schelten : helfen. Ein Redner
hat am Schlüsse auch in diesem Sinne gesprochen . Es wurden
dort manche nur zu gerechtfertigte Ausstellungen gemacht , so
auch über die diesjährigen Srnfoniekonzerte . Ein

„ alter Theaterfreund " fiel darüber — wie er selbst öffentlich
bekawiite — aus den Wolken und hauchte zornige Worte in die
Luft ! Also — nachdem im Theaterkulturverband etwas Radau
gemacht worden war , ivachte das Theater aus und schickte bereits
am folgenden Tage die Programme auf die Redaktionen und
an die Plakatsäulen . Darin fällt auf , daß zwischen dem 4 . De¬
zember und dem 22. Januar kein Konzert liegt. Man braucht
nicht zu fragen , warum . Jeder weiß das in Karlsruhe aus den
Erfahrungen ans den letzten Jahren . Jeder weiß, daß wir so»
iveit gekommen find , trotz Verwaltungsrat , daß sich unser The¬ater nach den persönlichen Verhältnissen des Operndirektors F.
CortoleziS zu richten hat , der auch nicht die inindeste Rück¬
sichtnahme für das hiesige Theater , und Musikleben zu kennen
scheint , denn sonst würde er nicht während der besten Theater ,
zeit in Spanien angeblich deutsche Kunst propagieren, der
vor ihm ohne Valutagewinne weit größere Künstler in vor¬
bildlicher Weise den Weg bereitet haben. Aber gegen diese Ein¬
wände sagt man uns : Ja , er hat einen Vertrag ! Ja , zum
Kuckuck, wer stellte diesen aus ? Dort soll irgendwo stehen , daßer während seiner spanischen Abwesenheit Gastdirigenten zu
stellen hat . Der Herr Operndirektor hat aber offenbar nicht
dafür gesorgt , Laß welche kamen . Man schlug und schlägt nun
aber den bequeinen Weg ein, und verschiebt eiiifach während der
Valutareise die Sinfoniekonzerte . Das ging in deii letzten
Jahren ganz gut , und weder der Verwaltungsrat »och die gut¬
mütigen Karlsruher haben einen Pipser dazu getan.

Wo bleibt bei den diesjährigen Sinfoniekonzerten
irgend eine Linie, gleichviel klassische oder modernste Art ?
Alles bunt durcheinander ! Vielleicht mit dem Gocthewort ent¬
schuldigend : Wer vieles bringt , wird manchem etwas bringen .Der „langjährige Theaterbesucher" meint zwar , daß die künst¬
lerischen Leiter des LandestheaterS auf dem rechten Weg feie»,,und daß das zum . allerbesten" Programm mithin gehöre. Er
hat dabei vergessen , — vielmehr kennt er jene Zeit nicht mehr — ,
wo wir wirklich erittlcrssige Zrogramme hatten, wo nicht nur die
eigentlichen Konzerte, sondern auch die Generalproben dazu
ausverkauft waren . Und das alles unter Mottl als Karlsruhe
noch keine 100 UDO Einwohner hatte . Damals war jedes ein¬
zelne Konzert ein musikalisches Ereignis , das weithin beachtet
wurde.

Als Hemmungen werden von allen Seiten Ueberlastung ins
Held geführt , unter denen besonders der Operndirektor zu lei¬
den habe. Es kann also nur Wandel geschaffen werden, wenn
Hem überlasteten Operndirektor dadurch Entlastung zu Teil wird,
daß fremde oder ein fremder Dirigent die Sinfoniekonzerte lei¬
tet . Die Mehrausgaben werben durch die Mehreinnah¬men gedeckt , die die Heranziehung einer wirklich künstlerischen
Konzert -Tirigenten -Persönlichkeit mit sich bringt . Oder, wie
wäre es , wenn wie ehedem das ausgezeichnete Orchester seine
Konzerte in eigene Regie nehmen würde, und die Stadt von
sich aus ein etwaige« kaum nennenswertes Defizit tragen würde ?
Was wollte dies beispielsweise heute jagen, bei einem 100

Millioncn -Defizit , das unter der allerbesten Theaterleitung
(nach Meinung eines „ langjährigen Theaterbesuchers"

) nun
glücklich entstanden ist . Es ist nicht das erste Mal . daß in Karls ,
ruhe solche Präludien angestimmt werden. Die Führenden lächelndarüber , pseifen daraus in FiS- Moll, und freuen sich über die
Stagnation , die bekanntermaßen noch trauriger ist in der Kunstals der -Rückschritl . Das Präludium soll - nun schließen mit
der Erwartung , daß alsbald Wandel geschaffen wird, andern -
falls Mittel und Wege eingeschlagen werden nrützten , worüber
die Theaterleitung höchstlich erstaunt sein dürfte. *

1 . Sinfonie -Konzert 17 ' :
Das Programm war klassisch eingestellt und brachte bekannte und - gern gehörte Werke , wie die Jupiter -Sinfonie unddas Klavierkonzert von Mozart und zum Beschluß die E-Dur

Sinfonie von Franz Schubert . Der Dirigent F . Eortolezis
brachte feine Absichten gut zur Geltung und wohlgefeilte Dar¬
stellungen der Werke heraus , wie wir sie bei unserm wunder¬
vollen Klangkörper gewohnt sind . Die Solistin des Abends
hatte Unglück , man setzte sie nämlich allein auf die Bühne und
behielt aus ganz unerklärlichen Gründen daS Orchester in der
Versenkung. Wenn der Leiter hier irgendwelche Experimentemachen wollte , so ist das im Jntcreffe der Künstlerin sehr zubedauern ; denn wer Elisabeth Moritz bisher nicht kannte— und solche waren dabei — mutzte sie den Eindrücken nachverkennen. Deshalb darf betont werden, daß sie wohl die einzige
ist, die mit ihrer pianrsiischen Kunst außerhalb ihrer Heimatmit Ehren bestanden hat . Sie ist eine ernste kulturbewutztePersönlichkeit. Daß sie die im Konzertsaal vernachlässigtenKlavierwerte Mozarts pflegt, verdient große Beachtung and An¬
erkennung. Ueber die Art ihres Mozartsspiels mochten wir nach
diesem Konzert kein bindendes Urteil äbgeben. Die verhältnis¬
mäßig recht zahlreichen Besucher spendeten reichen Beifall .

M . Ft .
Männergesangverei » Karlsruhe >

Ft . Die Feier feines 39. Stiftungsfestes beging der Vereinniit einem volkstümlichen Liederabend , an »velchem
sich der Männerchor unter A. Behlek Direktion die schöne und
dankeswerte Aufgabe gestellt hatte, nur Lieder von Karlsruher
Komponisten zur Aufführung zu bringen . Der Verein hatte leicht
ausführbare Wevke gewählt, und nicht wie wir erwartet hatten,zu den besten und stärksten gegriffen. Den Arrfcmg machte ein
Chor des hiesigen Organisten Hans Vogel . Es folgten Münz.Bamnanu , Behle, Jung , Zureich und Käser — lauter Namen,die tuir des öfteren auf den Programmen unserer Gesangvereine
treffen, weshalb sich ein Näheres Eingehen auf sie auch erledigt.Der gut geschulte Chor brachte alle Chöre zu unmittelbarer Wir
kung, was von guter Einstudierung zeugte. Die Solisten tvarcn
sehr gut. Da ist eine aus Stuttgart kommende Violinistin Frau
Lang - Albner , die das G-Moll- Konzert von M. Bruch ver-
uiittelte und dann mit einigen NippeSsachen aufwartete . Sie
zieht einen schönen schlanken, reinen Ton aus ihrem Instrumentund bringt ihren Stücken nicht geringes musikalisches Verständ¬nis entgegen. Der Opernsänger Helmut Reugebauer ist
bekannt; wir haben im vorletzten Konzertbericht uns eingehendmit seiner Singekunst auseinandergefctzt. E» genügt, den stur
mischen Beifall anzudeuten und auf zwei Dreingaben hinzuwei¬
sen . Ein bekannter Lehrer am hiesigen Konservatorium, Georg
Mantel, faß am Flügel rn bewährter Weis«, . . .

licher städtischer Werke ihr Äuft nieder und die städt. Arbeiter
machten von ihrem gesetzlich zustehenden Recht , innerhalb der
Arbeitszeit eine Versainmküng abzuhaltem um die Betriebsrats¬
wahlen zu besprecheii , Gebrauch. ES handelt sich also nicht , etwa
um eitle politische Veranstaltung , sondern um Betriebst ,ersam« -
lungen . die durch den seinerzcstigen „ruhmreichen" Vorstoß- der
ZentrunrSpartei auf dein Rathaus verursacht wurden. ' Wenn in
diesen Betriebsversammlungen die Zentrumspartei angegriffen
wurde, fo nur deshalb, weil He ,in die ganze Sache verwickelt ist-
Und wenn schließlich be! dieser.-Gelegenheit von städt. Arbeitern
gegen die Wahl der Zentrumskandidaten votiert wurde, so findet
man das vom gesunden: Menschenverstand aus für selbstverjtäud- .
sich, denn die städt. Arbeiter gehören erfreulicherweise eben,
nicht zu dem bekannten . St i m m v i e h , von dem man sogts
Nur die allergrößten Kälber wählen ihre Schlächter selber! f 1"1.

LanereTranben '

müssen die K omm u n ist e n im Wahlkampf genießen, ein
Reinfall nach dem andeinl rnsitz bon ihnen geschluckt werden. Jh «
Fe st Halle Versammlung am Dunerslag abend war
geradezu kläglich besucht , einige Hund er , Personen batten
sich eingefnnden ! Ran stelle sich einmal das kleine Häuflein &
dem großen Saal vor j und erst die enttäuschten Gesichter des
Eeneralstabes der hiesiger! 'Moskau -Filiale !

Noch schlimmer erging es den Kommunisten mit ihrer Ver¬
sammlung im Vorort Rüppurr , zu der sich außer dem Refe»
reuten niemand eingefunden hatte, nichr einmal dar halbe
Bäckerdutzend Rüppurer Kommunisten. War uiiter diesen übri¬
gens für Leute sind , geht daraus hervor, daß sich einer dies«
„Klassenlämpfer" kürzlich brüstete, daß er lieber einen Real «
tionären wähle als einen Sozialdemokraten . So sind : fi*»
diese Moskausklaven; sie schimpfen über andere und sie selbst
sind die Steigbügelhalter der Reaktion. , Daß sich die Arbeiter»
schaft von diesen Auchgrbeitervertretern abwendct, ist ein erfreu»
liches Zeichen der Gesundung . Deshalb auch niorgen : Kein«
Stimme den Konimvnfftcn, alle Arbeitnehmer wählen dir List»
der Bereinigten Sozialdemokratischen Partei !

KomknUnisten alS Arbeitgeber
Der Dauarbeijerv 'erband schreibt unö : Wenn naÄ

den monatlichen Lohnverhandlungen die Vertreter in Vcrsanuh-
lungen Bericht über das Ergebnis erstatten , dann können die
sogenannten Kommunisten nicht genug schimpfen über die Ge¬
werkschaftsbonzen, dhe «S nicht fertig gebracht haben, daß höhe«
Löhne bei den Verhandlungen heraus gekommen sind. Ist aber
erst ein Kommunist Arbeitgeber geworden, dann sieht
die Sach« etwas anders aus .

Der Ingenieur Afiton Schneider , der sich zur Komm«»
nistischen Partei belenät , hat in der verlängerten Grünwinkler»
straße eine kleine Kuiiststeiiifabrik. Trotzdem Herr Schneider
ausdrücklich einem Vertreter des Bauardeiterverbaudes erklärt
hat , daß er die Tariflöhne inimer bezahlen werde, bekommen die
dort beschäftigten Arbeiter seit dem 19. Oktober Löhne, die 21
bezw . 71 Jt pro Stunde unter dem Tarif stehen . Der Geschäfts¬
führer Kaiser erklärte auf die Reklamationen der Arbeit« ,
er zahle nicht weiter und wer mit dem Lohn nicht einvcrstand«"
ist, der kann gehen . '

Vielleicht denken diese Arbeiter , die am 19. November now
nicht wissen , welcher Partei sie ihre Stimine geben wollen, ein¬
mal nach über diese Tatsache und entschließen sich in letzt«
Stunde doch noch, den Stimmzettel der Bereinigten Soz . Part «
m die Urne zu werfen.

Das Weihnachtsbuch
So groß die Not auch ist, mau sucht seinen Lieben do4

Geschenke zu machen . DaS beste Geschenk ist immer noch da»
B u ch . Auch daS Buch mußte die allgemeiue Preiskletter «
mitmachen. ES muß ihm aber nachgesagt werden, daß eS M
noch sehr zurückhaltend benommen hat . Bis Weihnachten wich
cs freilich noch erheblich im Preise steigen , denn ohne Einftuy
kann der Dollarkurs auf den Bücherpreis nicht bleiben. Beim
Buche haben wir allgemein — von wenigen Ausnahmen abge°
sehen — jetzt den 210fachen Friedenspreis erreicht. Die Scho¬
kolade ist werk teuerer wie eiifft! Nie fft die Entwertung d«
äüari so katastrophal zutage getreten, " nie sind die Preise W
furchtbar geklettert wie jetzt . Kann das Buch beim LlOfachen
Friedenspreis bleiben? Man rechnet dahex bestimmt dam»,
daß es Weihnachteijs .den 300fachen erreich haben wird. Um nU"
diesem Preiswirbel rn der Weihnachtszeit nicht zu verfallen , >"
eS notwendig, schon jetzt zu kaufen, lieber heute , als morgcm
Geht in. die Volksbuchhandlung! Diese bringt ab Montag eint
reichhaltige Donderansstellung in ihren 'Räumen Zur Schau.

Wir haben oftmals darauf hiNgewiesen , daß die Papiev'
teschaffung r amsr .schwieriger wird . DaS und noch vieles an¬
dere macht dein -Verleger viel Sorge . Wir können es unS S-
B . gar nicht vorstelten, daß die Herstellung eines Buches ru,n»
1000 000 -4! erfordert . Man denke : Diese Summe , um ein ein¬
ziges Buch in den Handel zu bringen . Es ist ganz selbstver¬
ständlich , vah diese riesigen Anforderungen manches Unterneh¬
men finanziell arg in Bedrängnis bringen . Es fft auch ohne
weiteres klar, daß der Verleger überlegt und jedes Werk, da»
ihm nicht so wichtig erscheint , zurückstellt oder gar nicht wied«
erscheinen läßt . Rur das Allcunötigste wird gedruckt , nnd
nur das , was schnellen Absatz verspricht. So kmin man sich 0®?
vorstellen, daß eine - Bücherknappheit eintreten wird. Deshalb
der Rat : Seht euch

'
-vor, kauft das Weihnachtsbuchl

Winternothilfe
'
. Folgende tveitere Zeichnungen sind für bie

„Winternothilfe KärlSruhe " erfolgi : Einmalige Beiträge -
BankhauS Veit L. Hamburger 600 000 „kk, .Firma Rosenfeld if.
und Metallhütte Dr . Dannenberg u . Co ., G . m . b. H., gemeia»

schastlich 250 000 Jt , Firma C . F . Dürr , Großhandlung IOOOOiV
Fa . Karl Schöpf 60000 Jt , Ungarische Studenten 35 000 M un*
2 Dollar , JwuS , Bhhmisch -Deut he Holzindustrie A .G. (Jako«
Werber ) 30 000 -4t. » irrna R. I . Homourger 80 r«‘" . Jt , Kauf¬
mann Felix Buchdahl 30 OM M, Badische Lederwerke 25000 **'
Geh . Rat Prof . A . von Oechclhäuser 26 000 -kt , Frau Stabsars -
Lisa Leuchert 26Ö00 Jt , Ungenaust 20 000 - 4t , Uno-uannt 10 000,
Bürgermeister Sauer 6000 „4t, Frau Krämer 6000 Jt , Firma
Heinert Nachf . 6000 Jt , ®u4tuö P -ierS, Ingenieur 5000 **»
Ferrum , Maschineüwerkẑuge und Mat - -ialien für Metallbec«
beitung 5000 Jt , Frau Säfte H injell *000 Bankdirektor R'A'
Beetz 5000 Jt , Frau Oberst Klara Blanke»horn 5000 Jt , Bai»-
direkter Sally Stern SQOO -4t . Major T Freiherr v. Tür^
heim 3Ö00 M, Hermann Siebs ' 3000 Jt , Karl Jock, Juwels«
2000 Jt , M . Mayer und .A. Kahn 2000 Jt , Freiherr v. Teuft«
Oberbaurat 1700 Jt , Frau F . ftrutina Wwe . 1500 Jt , Prof .
Richard Lossen 1000 Jt , El Birkentneier, Möbclmagazin 1000
Ledermanufaktur ' Falk u. Co . 1000 M, Ungenannt 1000 **’
Maria Jakob 1000. Jt, ' Luise Buckmill 1000 Jt , Kurhaus v-m
Salinenhotel Körber u . Co ., Bad Dürrheim 1000 Jt , Ludwig
Elsässer 1000 -4t, D . Ernst Frey , Kammerstenograph und Stam-
verordnetenobman» 1V0V Jt , K. Böhmer 1000 Jt , M. G. 1000
Laufende Beiträge auf die ' Dauer -von 6 Monaten haben gezciw!
net : Firma Erich Kräh, . Kokonialwarengrohhandlung 5066 -7
monatlich, Generaldirektor Ritter , Spcachlehrinstitüt 660
monatlich. Die Karlsruher Bäckerinnung hat monatlich 3—^
markenfreie Brote für die „Winternotbilfe " zugesagt. D? >
Gesamtergebnis der „Winternothilfc " beträgt bis I«?
ohne Berücksichtigymg der Spende der Bäckerinnmia « Uw

‘8670000 Jt ,

1 I V



Skatetafl den 15t November Leite 5
flr . 270

(im „Pfälzer Nachmittag" in der Festhalle. Zur Mitwir -t7"ll ,n dem für kommendenSonntag nachmittag in der Festhallestädt. Konzert „ Ein Pfälzer Nachmittag" wurde" o<Y der Pfälzer Mundartdichter , Eisenbahnoberinspektor Ludwigvarlmann - LudwigShqfen gewonnen. Es wird fürNachmittag alles aufgeüoten werden» war geeignet ist, den
Suchern des Konzerts einige schöne Stunden und frohe Er -nnerungen an die Pfalz , ihre Heimatliebei,de Bevölkerung und' yren -östlichen Wein zu bereiten . Vorverkauf von Eintritts -
» bei den bekannten Stellen (Verkehrsverein . Kiosk beimvvlel Germania und Stadtgartenschalierkassen.

( : ) Die städtische Spar - und Pfandleihkasse Karlsruhe
^ >Ueyt im Rechnungsjahr 1921 günstig ab. Die Guthaben der« paremleger und Girokunden haben sich um über 32 000 000 .«?" mehrt ; die Zahl der Einleger und Girokunden ist um etwa« wo gestiegen . Die Bilanz weist eine Zunahme deS Reinver-«wyens um 306 102 M 63 *3 auf . Ein gedruckter JahreS -oericht soll für 1921 zur Ersparung der bedeutenden Kosten nichtyerauegegeben werden.
* Tepp Summer Es sei hiermit nochmals auf den heuteSreilag , den 17. November, abends 7 % Uhr. im Eintrachtsaal^ rtrindenden Lautenliederabend deS bekannten österreichischen« angers Sepp Summer hingewiesen. Das reichhaltige Pro¬gramm enthält durchweg neue Lieder und Balladen , zum Teilngene Vertonungen des Konzertgebers . Es sind noch Karten ,n«»len Preislagen bei Kurt Neufeldt, Waldftratze 30, und an°rr Abendkasse erhältlich.
. LI Eine nachahmenswerte Stiftung bat der Besitzer desZotel-Weinreftaurants zum „Wiener Hof "

, Herr Emil
^ path , dadurch gemacht , daß er als äußeres Zeichen seinerwörtlichen Bestrebungen dem Rheinklnb „Alemannia " zum Aus.von seines Sporthauses den Barbetrag von 10 000 .« hat Über¬werfen lassen . Auch der Vereinigung der AlterSpensionäre dest.andeütheaterS hat Herr Späth ein Geschenk von 2000.« ge¬macht. i

Die Rähmaschinrnfabrik Haid u . Ne » gibt im Inseratenteil,»ekannt, daß ihre Gutscheine mit dem 23 . November ver¬fallen.
-f Der Arbeiter.Waffersvortverein beabsichtigt , an einem
nächsten Sonntage ein großes S ch a u s ch w i m m f e st im

uadtischen Vierordtbad abzuhalten . Der gesamte Urberschutzwll zugunsten der Winterhilfe abgeführt werden.
Stellcnvermittler Zentrum . Bon Herrn Ingenieur G r u ndwird uns zu unferui gestrigen Artikel geschrieben : Es ist un-

-wahr, daß ich 1021 und 22 Stadwerortmeter war . Es ist un¬wahr , daß ich jemals der Städtischen Personal -Kommission ange-
jnt habe» oder daß ich je ein Mitglied deS Stadtrates sowiefairstige maßgebenden Personen der Stadt wegen Bese.ung einer
stelle angegangen hätte. — Es stimmt, Herr Grund ist nichtdtodtverordneier ; unser Irrtum ist aber entschuldbar. Herr
^ rund ist nämlich — Mitglied der städtischen GaS-, Waflcr- und
Esiktrizitätskommisston; und in dieser Kommission soll er sehr^ahrig sein . So ganz ohne Beziehuilgen zu der städtischen Ber¬
atung , wie eS nach vorstehenderBerichtigung den Anschein hat.'a also Herr Grund doch nicht . Der Briefschreiber aus Wittenwird doch sicher gewußt haben, lvarum er an Herrn Grund den-ories geschrieben hat.

kleine badische Chronik
Hohenwettersbach, 18. Nov . Die angekündigte öffentliche

Lrählerversammluug findet heute abend nicht in der «Hoch¬burg "
, sondern in der .Kanne " statt.

Mannheim , 15. Nov. Gestern abend drangen zwei Männer
sn die ÄohlenhandelSgesellschaft O 6, 0 ein und raubten
jropoo .« in Bargeld und 100 000 -« in Steuermarken . Die
Zauber hielten mit vorgehaitenan Revolvern die Angestellten in
Schoch und konnten mit der geraubten Beute unerkannt ent-Wonnen . — In der Nacht zum 12. November wurden aus einer
Wirtschaft in der Seckenheimer Landstraße Zigarren und Ziga-
? tten. sowie Lebensmittel im Werte von 23 000 M gestohlen . —
(ferner stahlen unbekannte Diebe aus einer Theatergarderoben -
lMhanstalt dahier eine Anzahl Theatergarderoben im Werte von
Ungefähr 200 000 *« .

»t . Hugstetten (A. Freiburg )» 16. Nov . Auf dem hiesigen
sDUtshvse wurden in einer der letzten Nächte 14 SchlachtgänseIw Werte von 21 000 *« gestohlen . Davon haben die DiebeNeben Stück an Ort und Stelle abgeschtachtet .

- t. Freiburg , 13 . Nov . Größere Unterschlcife an Wäsche-
sNicken wurden im vorigen Sommer bei dem früheren Inhaber
A . Kenzinger Waschanstalt, einem Josef Lengauer aus
Lunchen festgestellt . Das Ehepaar L . hatte in seinem Privat -
Unushalt über 300 Wäschestücke in Verwendung genommen, dieden verschiedensten Annahmestellen herrührten , darunter?uch solche aus den einstigen Freiburger Lazaretten und einem
Uwstgen Hotel. Die Strafkammer verurteilte heute Lengauerseine Mitangeklagte Ehefrau wegen Unterschlagung zu jeicchs Monaten Gefängnis .
n Lörrach , 16. Nov . Gegen Schmuggel und Schleichhandel.? ur Eindämmung des Schmuggels und Schleichhairdels ist in
, *r

. Lörracher Grenzecke auf deutscher Seite eine 100 Meter
Sperrzone errichtet worden, deren Betreten nach Eintritt

^ Duntelheit nur mit besonderem Ausweis gestattet ist. S5,e«
(f1®1! zieht sich am Rhein^ von Grenzach bis nach Weil -Fried -
chfsen entlang .

*Uu4 >S ?e Vereinsanzeiger SEfSe SS?
(® ft^nrifmn<iSonj«i(?en finden rmter dieser Rubrik keine Ausnahrnch

t,,» ^ urlSruhe. (Deutscher Metallarbeiterverband , Berwal -
N.'f^ ftLUe Karlsruhe . ) Montag , den 20. Nov ., abends 5 Uhr," »chenversammlung der Antogrnschweißer im „Gambrinus ".
ai Karlsruhe . (Arbeiter - Abstinentenbund. ) Montag , 20. 3iov.,
s»^ ? ^ Uhr, im Pereinslokal , Bürgerstr . 22, wichtige Ber-'"wmlnng. 5646
s,„ ? ° risruhe . (Naturfrennde .) UnterknnstSHSufer Wahl-w»ntag geschloffen.
8 i,5 " ^ rnhe -Mühlburg .

^ Uhr Treffpunkt « Stad . _ , .. . _ _ _ _ _leine Singstunde , dafür am Donnerstag , 23 . Rov ., abends

geschloffen.
v i, ? ^ ^ ruhe -Mühlburg . (Bruderbund .) Sonntag abend ab

Treffpunkt « Stadt Karlsruhe "
(Wahllokal. — Montag

8 iw“ «eine Singstunde , dafür am Donnerstag , 23 . Rov ., ^
5R, / r (Drei Linden) . Vollzähliges Erscheinen erwartet

Der Vorstand.

Ltandesbuchauszüge der Stadt
Karlsruhe

rst «̂ drsfälle. Adolf Heckmann , Büroasfistent a. D .» Ehemann,Lahre. Rostna Peter , alt 66 Jahre , Ehefrau des Schrei-
l!«,,̂ uton Peter . Maria Eva Greß, alt 68 Jahre . Witwe des
ilafir ^ S° fef Greß . Adam Schießer, Privat . Witwer , alt 73
kl Bruiw , alt 1 Jahr 10 Dionote 1 Tag , Pater Kurt Zwei-' Schlosser.
La ^ f^^^^sungSzcit und Trauerhaus erwachsener Berstorbenen.
ßit- .wg, pen 18. November 1022. 141 Uhr: Adolf Heckmann ,

m Brauerstr . 5, Feuerbestattung . — 1 Uhr : Marie
i nc Gastwirts -Ehefrau , von Bergzabern, Feuerbestattung . —

August Gieser, OberrechnungSrat, Durlacher Allee 36,
ke,̂ Gattung . — 3 Uhr : Adam Schießer, Privatmann , Pork-— 4 Uhr : Maria Greß . Landwirts -Witwe, Luisen^lrusstr°ße 7.

üb Uhr : Rosine Peter , SchreinerS-Ehefrau, Ger »

Zu den badischen ßemeindewablen
Mr Frauen und die Volikik

Von Luise Müller - Karlsruhe
Fragen wir Frauen uns , in wessen Händen die politischeArbeit bis zum Umsturz des 9 . November lag. so lautet dieAntwort : fast ausschließlich in den Händen der Männer . Die

Masse der Frauen stand abseits , war zum großen Teil unpoli¬
tisch. Diese Tatsache war allgemein zu konstatieren, sie erklärt
sich ganz einfach aus dem Mangel an Bildung und jeglichen po¬
litischen Rechtes der Frau . Die Schulbildung der Mäd¬
chen stand weit hinter der der Knaben zurück , man überließ sieihrem Schicksal. ES ist daher verständlich, wenn heute noch die
Krauen Vielem verständnislos gegenüberstehen. Man schenkteihrer Erziehung und Berufsbildung recht wenig Beachtung.
Unsere heutige Ehe kann nicht mehr als eine sogenannte Ver¬
sorgung, wie man im Volksmiurde zu sagen pflegt, angesehenwerden, denn in den allermeisten Fallen muh heute die Fraumitverdienen, wenn die Familie nicht verelenden soll. Die
Frauen , die einen Beruf erlernt haben, werden bei etwaigen
Schicksalöschlägen in der Familie den Mann besser unterstützenkönnen als jene, denen nichts mit auf den Lebensweg gegebenwurde. Denken wir aber nur an das zahllose Heer derer, die
heute nicht mehr die Möglichkeit haben zu heiraten . Gerade
heut« in einer Zeit der allgemeinen Not und Teuerung ts *»
psrnden jene Frauen , die keine eigentliche Berufsbildung labln .
dop'.' üt schwer, was in der bisherigen Erziehung und Bild .ng«in weiilichen Geschlecht vom alten Staate gstünoigr wurde
Wre sah cS dcuu früher mit dem politischen Rechte der Frauenaus ? Man kann sagen, eS fehlte bis zum Mai 1008 überhaupt
jedes Recht . Selbst da, wo es sich auch nur um ein sozialpoliti¬
sches Wahlrecht handelte , bas aus der Berufsarbeit sich mit Not.
Wendigkeit ergab , wie z . B . bei den Gewerbe- und Kaufmanns¬
gerichten, wies man die Frau als Wählerin zurück , nur weil sie
Frau war . Das gleiche geschah bei den K i r ch e n w a h l e n.
Ebenso waren die Frauen ausgeschlossen bei den Reichs - , Land-
und Konrmunalvertretungen . Bis zum Mai 1808 war es den
Frauen überhaupt verboten, Mitglied eines politischen Vereins
oder einer politischen Partei zu sein . Sie waren also von der
Genreinschast ausgeschlossen , in der das politische Urteil gebildetund geschult , in der tue grundlegende politische Arbeit getanwird und dar Berantwortlichkeitögefühl heranreift , das das
Zeichen des denkenden Staatsbürgers ist. So tvaren die Frauendi '̂ ch Gesetzeskraft von jeder Möglichkeit politischer Schulung
ausgeschlossen ; künstlich und systematisch wurde eiu volles Jahr¬hundert hindurch das politische Interesse in ihr ertötet . Wennaber eine Frau es wagte, eimnal eine politische Versammlung
zu besuchen , so hieß es in vielen Fällen : das ist nichts für die
Frauon , dahin gehören nur die Männer . So ist die politische
Jntereffenlosigkeit der Frauen nichts anderes , als die natur¬
notwendig« Konsequenz unserer Erziehung und unserer frühere, ,
Gesetze. «Im engen Kreis verengert sich der Sinn " . Dieses
Dichterwort ist an de» Frauen wahr geworden.

Wenn ich gesagt habe, die große Maffe der Frauen ist po¬
litisch unreif , so muß ich auch von denen sprechen , die trotz des
Mangels an Bildung und an Recht versucht haben, den Staat zubeeinflussen, der ihnen so viel schuldig war . ES waren A r ,
beiterfrauen . Frauen aus dem Volke, die in den Reihender Sozialdemokraten mit deren Unterstützung ver¬
suchten , sich die berechtigten Forderungen der Frau zu er¬
kämpfen. Es war keine stattliche Zahl , es wP nur ein kleines
Häuflein , das genannt zu werden bedient . Die Anfänge dieser
Bewegung fiel in eine Zeit , in der der Kapitalismus be-
reits tiefe Furchen in unser Wirtschaftsieben gezogen hatte , und
jene große Umwälzung sich fühlbar machte , die unser ganzesprivater und öffenlliches Leben umgestalten sollte uick zwarvon der Handarbeit in die Maschinenarbeit oder Fabrikbetrieb .
Auf keinem Gebiete aber hat der Kapitalismus so umstürzend
gewirkt als gerade im Leben der Frau . Er nahm ihr die alte
Arbeit das Spinnen , Weben, Schneidern , Brotbacken und
Deifenkochen aus der Hand, der kapitalistische Industriebetrieb
machte daS alles billiger und sehr viel besser. So wurde der
Kreis des Frauenlebens immer ärmer und enger , so wurde die
weibliche Arbeitskraft in der Fmnilie teilweise überflüssig und
mit den Zeiten des «stillen und trauten HeimS" war eS nun
für allemal vorbei. Der Kapitalismus nahm nun die
Arbeitslose selbst in die Hand und führte sie hinaus auf die
öffentliche Arbeitsstätte . Da brauchte er ihre billige Arbeits¬
kraft.

Die wirtschaftliche Entwicklung hatte den Bode,, geschaffen
für die weibliche Emanzipation . Die Frauen begriffennun allmählich, daß sie in diesen , Kqmpfe nur bestehen können»wenn auch ihnen wird . waS der Mann schon längst besaß, näm¬
lich die elementar st en Menschenrechte . Tie So¬
zialdemokratie erkannte nun als erste die Notwendigkeitder Gleichstellung von Mann und Frau nicht nur aus dem Ge¬
fühl heraus , daß die Stellung der Frau eine unwürdige sei,sondern auch aus der Erkenntnis , daß die Gleichstellung vonMann und Frau eine wirtschaftliche Notwendigkeit ist. Lei¬der ist es bis heute nur ein kleiner Teil der Frauen , der durch
diese Erkenntnis ihre Aufgabe begriffen hat. i

Stellen wir uns nun einmal die Frage : Gibt es denn
eigene Frauenaufgaben in der Gemeinde, im Staat und in
der Politik ? Diese Frage ist zu bejahen» schon wenn wir uns
die so z i a l e Fürsorge in all ihren Zweigen veranschau¬
lichen ; denn gerade die soziale Arbeit liegt der Fraucnnatur am
besten . Die Frau ist doch die geborene Hüterin und Schüherindes Menschenlebens ,md daher eignet sie sich am besten für die
soziale Arbeit . Die Wesensart des Mannes eignet sich mehr für
den Kampf, Frauensache ist es aber , zu hüten , zu schützen und
zu bewahren . Der Frau muß die Rolle a! S Hüterin und Schüt.
zerin des Menschenlebens zugewiesen sein. Verfolgen wir die
Frauenaufgabe in all ihren Einzelheiten tiefer , so sehen wir,
daß die Frauen dadurch mit allen Zweigen der öffentlichen Le¬
bens in Berührung kommen. Wenn wir große durchgreifende
Reformen durchführen wollen, die Armen - und Waisenpflege,den Kinderschutz und den staatlichen Mutterschutz ausbauen wol¬
len, müssen wir Einfluß auf die Organe des Staates bekommen ,
müssen wir die Klinge der Gesetzgebung in Bewegung setzen.
Naturgemäß müssen wir Frauen die Frauenangelcgenheiten
als erste und wichtigste Arbeit betrachten. Die Frauenfrage im
Zusammenhang mit dem Bevölkerungsproblem isteine der wichtigsten Fragen , von deren Lösung nicht nur das
Wohl der Frau , sondern die Umgestaltung des Wirtschafts¬leben» abhängt.

In der. Gemeinde hat die Frau nun Gelegenheit alff
praktische Mitarbeiterin in einen, der vielen Wohlfahrtsgebietedie soziale Fürsorge fruchtbarer zu gestalten. In das Jnter ^eflengebiet der Frauen gehören weiter die Wohnungs¬
frage , Erwerbslosenfürsorge , Ernährung -^fragen , Gesundheitspflege , Arbeitsvermitt ^jung usw . Das wichtigste aber vor allem die VolkSer -
Ziehung « die Schule . Wenn wir das große Gebiet der^
joziaien Frauenaufgaben in der Gemeinde überblicken , so kann!
man ruhig sogen , daß der Franenaufgabekreis ein viel größerer
ist, als er aus den ersten Blick zu sein scheint. Für unsere .
Frauensache muffen wir selbst einstehen, wollen wir nicht wie -)der alles verlieren . Denn wenn der Satz richtig ist, daß di^
Befreiung der Arbeiterklasse nur ihr eigenes Werk sein kann/dann ist der Satz richtig:

Tie Befreiung der Frau kann nur ihr eigenes Werk sein .
Immer wieder gingen, wie die Geschichte uns lehrt, schon er-!
rungcne Freiheiten der Frauen durch ihre Jntereffenlosigkeit!verloren . Unsere Aufgabe ist daher, das Errungene zu befestigen !
und darüher hinaus dem Sozialismus helfen den Weg zusebnen. Am 19. November haben nun die Frauen wiederum!
Gelegenheit, ein gewichtiges Wort mitzuredcn durch ihre Stimm «!
abgabe. Sorge, , deshalb die Frauen dafür , daß dem befreiende«^
Menschhcitsgebankendem Sozialismus zum Sieg verhelfen witfej

fegte LiWunz
Gen . Siadtrat Gottlob Schwerdt schreibt uns : '
Alle prominenten «vor - und untergebildeten " Persöttlich-keitei , deS Zentrums haben sich in, «Badischen Beobachter " nunu,it nwiner Person beschäftigt ; Herr Stadtrat , Proseffor und Dr .1Franz , der macht mir zum Vorwurf , daß ich zur Anttvort aus,die persönlichen Angriffe des Herrn Städtrat und angehenden!

«Regier,rngsratt ' Kühn zwei Spalten des „Bolksfreund" verwew-'den mußte . Wenn ich die Zeilen des „Beobachters" zähle , dieHerr Dr . Franz gegen mich verbricht , dann muß ich, Herr Pro -
feffor, Stadtrat und Dr . Franz schon sagen, daß ich viel zu wenP ,
geschrieben habe . Doch was diesen Zentrumsherren zuviel ist ,1braucht mich nicht zu kümmern. Aber ich habe Achtung vor dem!
politischen Eigner , der tvcnigstenz den Mnt hat, seinen Namenunter sein geschriebenes Wort zu setze» .

Nun Zunächst zu Herrn Wahl , dem Lolalredakteur des
„Beobachter" . Um ganz kurz zu sein , weil eS von ZcntrumSsrtte
gewünscht wird, sei nur gesagt : Herr Wahl , stecken Sie IhreNase ^

in Ihre eigene Familie und nicht in die anderer Leute. Es
ist nämlich gelogen , wenn Sie behaupten, S i e würden denFall meines armen f Bruders kennen . Wenn es s o wäre, wieSie es darstellen, dann hätte ich kein Wort darüber verloren .ES leben noch Zeugen jenes traurigen Vorganges . Einen
gelähmten , der Stimme beraubten , halbtoten Men-
schen umzutausen , und dann zu behaupten, es sei dies seine in¬
nerste Ueberzeugung gewesen , ist ein elender Schwindel. Nicht
seit Jahren , Herr Wahl , sondern am 18. Oktober 1031 isbmein Bruder gestorben und ich war selbst bei seiner Beerdigung,'
nicht um ihn zu schmähen . Herr Wahl, sonder » aus Bruderliebe .^die bei Ihnen wohl zum Teufel gegangen ist. Schämen Sie sichIhrer verlogenen Darstellung, Herr christkatholischer Lokalredak -'
teur !

j
Nun kurz zu Herr Siadtrat Dr . Franz . Ich nehme e»

Ihnen nicht übel, Herr Stadtrat , wenn Sie ebenfalls auf meiner ,
Person herumhacken , dazu steht Ihnen schon aus Gründen Ihrer !
„Vorbildung " das Recht zu . Wenn Sic aber auf die «Art "

»>wie das Zentrum seine Leute uiüerzubringen versteht , näher !
eingegangen wären , darm hätten Sie dock, Ihrer Partei einen !
schlechten Dienst erwiesen. Wie steht es denn mit dem Briefs
„ Ich habe es bei der Stadtverwaltung durch¬
gesetzt " usw . Und wie steht eS denn mit dem Telephon - 1
g e s p r ä ch , das so nett im „Volksfreund" steht, und wie stehtes mit dem Titel „R e g i e r u n g s r a t " Kühn ? Hat man
mich schon aus einer Kommission hinauswimmeln muffen, weil
ich persönliche Interessen vertreten habe ? Können Sie mir !
nicht sagen, Herr Stadtrat Dr . Franz , welche Jntereffen so
ncbeiBei die Herren Peter und Grund vom Zentrum in der1
Gas - und Straßenbahn -Kommission vertreten ?

( Bilden Sie sich,etwa ein, daß man eine besondere „Vorbildung" genoffen habe»,
mutz , um diese Dinge durchschauen zu können ? Sie bilden sich
auf Grund Ihrer Vorbildung ebenso wie Herr Kühn ein, andere
Menschen in der Oeffentlichkeit persönlich herunterreitzen zu
dürfen , ohne daß man Ihnen die Nase auf Dinge stoßen darf, 1
die Ihnen unangench», sind ? .Herr „Regierungsrat " und Stadt¬
rat Kühn hat di« Suppe eingebrockt und Ihr löffelt sie au «,
dafür sorgen die Sozialdemokraten . ,

Ich bleibe dabei , daß eS daS Zentrum mit allen Mitteln zu
verhindern versteht, Sozialdemokraten , auch m i t Vorbildung, '
nicht vorwärtskommen zu lasten und sie , wenn es geht , aus tem
städt. Dienst zu entfernen und an der» Stelle Zentrumsmänner !
zu setzen. Das Zentrum nröge mir unterstellen was es will,'
es mag lügen wie eS will , ich stehe zu dem . was ich rede und
schreibe. Und wennS nicht reicht , ich habe noch bittere Pillen für?
das Zentrum , die ihm unangenehm sein werden. <

Und nun nochmals Ihr Beamten , Beamtinnen » Angestellte ,Arbeiter und Arbeiterinnen : das Zentrum ist Euer gefährlichster
Feind , denn er spielt mit verdeckten Karten » er ist ein Heuchler .Wenn daS Zentrum die Macht und die Stadtverwaltung in die
Hände bekommt , dann seid Ihr alle , die Ihr keine „Mucker"
seid, rücksichtslos aus „christlicher " Nächstenliebe dem Hungerund dem Elend pröiSgrgeben. Darum ) um dieses Schicksal zuverhüten , wühlet am Sonntag die Liste der

«Bereinigte» sozialdemokratischen Partei".

_ Welschneureut. Wie anderwärts so hat sich auch hier eine
Bürgervereinigung gebildet, deren Zweck darin besteht,mit den"

„Sozzen" einmal gründlich abzurechnen. Bedauerlich
ist, daß bei diesen neuen Maulhelden sich auch einige Arbeiter
befinden, deren Namen wir nächstens veröffentlichen werden,wen» sie eS zu wll treiben ; wir werden ine Herren dann einmal
ihren Betriebskollegen vorstellen . Wenn man sich di« Liste die¬
ser Bereinigung genauer ansieht, so erkennt man aus den ersten
Blick, daß man von dieser Sorte Vertreter , die sich da zusammen»
gefunden haben, nichts gutes zu erwarten hat . Diesein Misch¬
masch gegenüber gibt es nur eines : sozialdemokratisch zu wähle».

'
Auch an die alten U .S .P .-Gcnoffen sei die Mahnuieg gerichtet , sich
vollzählig an der Wahl zu beteiligen. Genoffen und Genossin-
n«nl Tut am Sonntag Eure Pflicht. Gebt den, Misch»,asch eine
Antwort, daß den Bürgervereinlern für das nächste Mal da».Wiedererschemen ein für alle mal vergeht.

■' f * " » '
. . > > ,> >>. -
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Traue«, wen« ckas Virtsehasts -
geld nicht reicht . . .

( Die Frau , die den Haushalt zu führen hat und . die Nah¬rung für ihre Lieben beschaffen mutz, spürt am stärksten denDruck der lawinenartigen Teuerung , den Druck der verrückten
Geldentwertung . Was mau heute mit hundert Mark kaufenkonnte , kann man morgen kaum mehr mit zweihundert und mehrbezahlen . Die paar Hundertmarkfechine , die die HausfrauenHegen haben , gelten über Nacht nur halb soviel als vorher , wiewenn sie mit einer Steuer von 50 und mehr Prozent belegtwürden .

Und wer erhebt diese sofort in Kraft tretende Steuer ?klwa der Staat , die Republik ? Stein , der mutz sie selbst bezah¬len . die Reichskasse wird auch von Tag zu Tag ärmer , denn dasneue Geld , das gedruckt wird , ist nichts andere als eine Samm¬
lung von Schuldscheinen , die vom Staat irgendwann wieder ein¬gelöst werden soll .

Nicht der Staat ist verantwortlich für die Geldentwertung ,diese Steuer wird auferlegt von denen , die die Preise bestim¬men . und das sind die Industriellen , die Großhändler , die Bank¬inhaber und die Landwirte , sind mit einem Wort die Kapitali¬sten und Spekulanten ! Und daß eS so kam , datz diese Kreiseso ungeheure Mach : gewannen , daran sind viele Frauen (und
freilich auch Männer ) mitschuldig , als sie sich vor der letztenReichstagswahl von bürgerlichen Zeitungen und allen möglichenSchwätzern einreden lietzen , für die freie Wirtschaft zu stimmen .Die „freie Wirtschaft " der bürgerlichen Parteien hat ge¬siegt , wurde eingeführt , und die Margarine stieg von 9 .« auf1000 M pro Pfund , und das Wirtschaftsgeld der Frauen reichtHinten und vorn nicht mehr . Frauen , denkt daran bei den
Gemeindewahlen , denn dieselbe Politik wie in den Reichs - und
Landcöparlamenten werden die Bürgerlichen auch auf den Rat¬
häusern treiben .

Wählt deshalb sozialdemokratisch !

Gewerkschaftliches
Pater Rektor Weber

Pom Deutschen Bauarbeiter - Verband wird
uns geschrieben :
> In B r u ch s a l wurde in diesem Jahre von einer Brüder¬
gemeinde , desien Vorsitzender der Pater Rektor Weber ist, dasSt . Paulusheim gebaut . Es ist ein Prachtbau , wie er in Bruch¬sal einzig dasteht und der viele Millionen kostet. An diesemNeubau sind in letzter Zeit zirka 50 Bauarbeiter noch beschäftigt
gewesen . Die ne u e h J2 öhne für die Bauarbeiter im Monat

»Ärwember sind durch Schiedsspruch im Arbeitsministerium fest¬
gelegt worden . Die Brüdergemeinde , an der Spitze Herr PaterRektor Weber , teilte , nachdem der Schiedsspruch bekannt war ,den Arbeitgebern mit , datz sie die neuen Löhne nicht bezahlt .Wenn die Bauarbeiter für die Oktoberlöhne weiter arbeiten
wollen , dann hätte man nichts dagegen .

Die Arbeitgeber in Bruchsal , die laut Reichstarif für das
Baugewerbe mit ihren Arbeitern keine andere Lohnfestsetzung
vereinbaren dürfen , teilten die Stellung der Brüdergemeinde dem
Bauarbeiterverband mit . Letzterer hat den Kollegn Philipp
beauftragt , in Bruchsal die Sache zu untersuchen . Dieser hat
mit dem Pater Rektor Weber sowie mit dem Bauführer Böser
verhandelt . Der Pater Rektor Weber erklärte bei dieser Gelegen¬
heit ausdrücklich , daß die Gemeinde die Lohnerhöhung für No-
»ember nicht bezahle und wenn dies dxn Arbeitern nicht passe,
»an» können sie ja gehen.

i Also diese Herrschaften , die einen Millionenpalast in Bruchsal
erstellen können , weigern sich, die bei dieser Teuerung so not¬
wendige Lohnerhöhung anzuerkenncn und gehen in ihrer christ¬
lichen Nächstenliebe so weit , die Notlage der Arbeiter auszunühen .
T » steht die christliche Nächstenliebe bei den Stützen und den
Förderern des Zentrums in Wirklichkeit aus . Merkt Euch das ,
Ihr Artzrilrr , am 19. November .

- ■r

Letzte Nachrichten
Scott Hm PMearß elmr ein ?

Poincarö für ausländische Kr.-dite für Deutschland
< WT28 . Pari «, 17. Nov . In der heutigen Kammersitzung
erklärte »Poincare in seiner Rede über die äußere Politik , datz
die französische Regierung sich in der Orientpolitik keinen
Augenblick von den Alliierten getrennt knbe . Er hoffe , datz
das gleiche Einvernehmen zwischen den Alitierten auch auf der

Konferenz von Brüssel in der ReparationSfrage erreicht werde . '
Ueber die Rolle der Reparationskommission und deS Bankier¬
komitees sagte Poincare , daß letzteres die Frage einer inter¬
nationale » Anleihe für Deutschland erörtert habe , jedoch eine
Herabsetzung der deutschen Schuld verlange , was zum Schadender Reparationen wirken würde . Deshalb sei es Pflicht Frank¬
reichs gewesen , sich dem zu widersctzen . Inzwischen habe sichder Sturz der Mark beschleunigt . Im Juli babe Deutschlandein Memorandum für seine Zahlung vom 15. August beantragt .
Gewiß sei die Zahlungsfähigkeit Deutschlands auch verringert ,aber er glaube , daß diese Lage auf deutsche Manöver zurück¬
zuführen sei und leicht gebessert werden könne . Deutschland
habe auf seine HerrschaftSpläne airs der Zeit vor dem Krieg
noch nicht verzichtet . Deutschland habe alles getan » um die
Weltmärkte wieder zu erobern und seine günstige Lage babe es
den Industriellen gestattet , zu konkurrenzlos billigen Preisen
wieder zu verkaufen . Wen » die französische Regierung hinsicht¬
lich trer Reparationen keine Maßnahmen ergriffen habe , so seidies mit Rücksicht auf die Belgier erfolgt und um die Lösung in
Brüssel zu erleichtern . Selbstverständlich sehe diese Haltung
Frankreichs die Bedingung voraus , datz man nichts versuchenwerde , ihm vor der Konferenz von Brüssel eine Lösung aufzu¬
zwingen . Ein kürzlich von englischer Seite gemachter Vorschlag
mache Vertrauen gegenüber Deutschland zur Voraussetzung ,aber Frankreich könne kein Vertrauen zu Deutschland haben . Dem
scheinbaren Ruin des deutschen Staates müsse man die skanda¬
löse Prosperität der deutschen Großindustrie gegenüberstellen ,die ungeheuren Käufe in den Bereinigten Staaten und das
Fehlen jeglicher Arbeitslosigkeit in Deutschland . Zweifelloskönne Deutschland gegenwärtig nicht zahlen , weder in Papier¬mark noch etwa vom Goldvorrat der Reichsbank ; aber es könne
ein vernünftiges Programm von Sachleistungen ausführen ,Deutschland könne seine Hochfinanz und seine Industriellen
veranlassen , einen Teil der ausländischen Devisen , die sie im
Ausland besäßen , nach Deutschland zurückzuführcn . Nach Kriegs -
schlutz habe das deutsche Reich mit vollen Händen ausgegeben ,ohne neue Steuern einzuführen , ja ohne die bestehendenStenern einzukassieren . Es habe von der Inflation gelebt . Es
könne also nicht mehr behaupten , daß der Marksturz wegen der
ungeheuren Schuld und der geleisteten Zahlungen erfolgt sei.Poincare fügte hinzu , daß Deutschland ebenso wenig wie
ein anderer Staat heute mit feinem Geld seine gegenwärtige
Schuld begleichen könne ; aber dies könne geschehen durch äußereKredite , die es erhalten könne , wenn es seine Finanzen a-usge -
stalte . Deutschland könne aber auch mit Sachlieferungen und
durch seine Arbeiter für den Wiederaufbau wirken . Der Vor¬
schlag Renands , sich an der deutschen Industrie zu beteiligen ,
bringe für Frankreich sehr geringe Summen ein . Deutschland
müsse selbst Zwangsmaßnahmen ergreifen , damit eine Geld¬
oligarchie sich nicht zur Herrin der Oiesetze mache. Diese Maß¬nahmen könne man der deutschen Regierung vorschreiben . Er
habe die Ueberzeugung , datz keine Maßnahme zum Ziele führe ,wenn nicht zu gleicher Zeit Deutschland Kredite habe und seine
Finanzen in Ordnung bringe . Die deutsche Währung könne
nur durch Deflation und durch Stabilisierung gesunden ; um die
Lage Deutschlands wieder in Ordnung zu bringen , könne Frank¬
reich nicht auf seine Pfänder zugunsten anderer Gläubiger
verzichten und wenn ein Moratorium bewilligt werde , so könne
dies nur zu den Londoner Bedingungen geschehen, d . h . durch
Bewilligung rsfektivrr Pfänder . Frankreich würde es vorziehen ,seine Schulden in Ruhe einzichen zu kennen , aber es könne aufkeine der friedlichen Waffen verzichten , die der Vertrag ihm in
die Hand gebe . Es könne nicht dulden , datz man ihm diese
Waffe aus der Hand schlage ; obwohl Frankreich die dringendste
Forderung habe , das zehn seiner Departements verwüstet sehe,habe es bei der Lösung der Frage kein Vorrecht , im Gegenteil ,es müsse sich immer der Mehrheit in der Reparationskommissionunterordnen , wo es ständig der Gefahr ausgesetzt sei, in die
Minderheit zu geraten . Die Alliierten könnten kein Morato -
riirm ohne Pfänder , ohne gewisse Garantien und ohne eine
ernstliche Kontrolle der deutschen Finanzen bewilligen . Er
rechne mit der aktiven Sympathie sämtlicher Alliierten . _
Nationalistische Lockspitzel an der Arbeit

SPD . Dortmund , 16. Nov . (Eig . Bericht . ) Am Freitag
sollte hier in einer Versammluitg der bekannte Münchener Na¬
tionalsozialist Esser referieren . Tie Polizei hat die Versamm¬
lung verboten . Es verlautet aber , daß die Nationalsozialisten
entschlossen sind , die Versammlung trotzdem abzuhalten . Eine
Hundertsck-aft Nationalsozialisten soll Esser nach Dortmund be¬
gleiten . Diese Meldung läßt auf enge Verbindungen zwischenden Führer » der Krawalle im rheinisch - westfälischen Industriege¬biet und den Münchener Nationalsozialisten schließen.

Die 6treihhrmeinnt iu>
SPD . Düsseldorf , 16. Nov . (Eig . Bericht .) Die Streik¬

bewegung dauert fort . Die Zahl der Streikenden ist auf etwa
20 000 Mann zurückgegangen . Die Kommunisten sind bestrebt ,an anderen Orten neu « Streiks zu inszenieren . Bisher haben
sie damit nur in Duisburg Erfolg gehabt , wo es ihnen gelungen
ist, das Werk Reinstahl IV stillzulegen . Heute abend findet
eine gemeinsame Sitzung der Betriebsräte mit den Gewerkschaf¬ten statt . Die Betriebsräte fordern die Proklmnierung des

Generalstreiks . Es ist aber kaum anzunehmen , datz sie dafür
eine Mehrheit finden . In Krefeld hat der Regierungspräsident
heute die Lohnvevhandluirgen eröffnet , in denen aber kerne
Einigung erzielt werd -n konnte . Während die Arbeiter eine"
Stundenlohn von 240 M forderten , erklärten sich die Arbeitgeber
nur zur Zahlung von 210 M bereit . Die Verhandlungen wur¬
den abgebrochen und sofort ein Schiedsgericht eingesetzt , das
vermutlich noch heute einen Spruch fällen wird , der unbedingt
verbindlich sein soll.

Flucht des Sultans unter englischen
Schutz

WTB . Konstantinopel , 17. Nov. HavaS meldet : Die
Nationalversammlung von Angora hat einen Antrag Kemals an¬
genommen , in dem die gerichtliche Verfolgung des
MinisterratS und des Sultans gefordert wird . Sie
hat sich gleichzeitig die spätere Durchführung der Eutschließvas
Vorbehalten .

WTB . London , 17. Nov. Reuter meldet aus Konst«»»
tinopel : Der Sultan hat am Mittwoch abend dem General Hak-
rington geschrieben , daß er seine Lage in Gefahr betracht«
und um britischen Schutz bitte . Heute morgen fuhr ein Kraft¬
wagen mit dem stellvertretenden Dragoman der britischen Bot¬
schaft und dem Adjutanten des Generals Harrington vor eine«"
Seitencingang des Palastes vor . Während die Wacheablösung
stattfand , begab sich der Sultan mit seinem Sohn Mehmed
Ertrogul und sechs Mitgliedern des Palaststabes in den Kraft¬
wagen und fuhr zum britischen Marinestützpunkt , wo General
Harrington und der britische Oberkommissar Henderson den Sul¬
tan empfingen . Der Sultan ging an Bord des „Malaya ". Der
Sultan versicherte , daß er nicht abdanke , sondern sich nur anS dkl
Gefahr begebe , die ihn unmittelbar bedrohe .

Ein neues Erdbeben ?
'* Angebliches Verschwinden ganzer Inseln .

Reuyork , 17. Nov . Telegramme aus Santiago melden , datz
heute ein neues Erdbeben in den Distrikten La Serena und
Cotiago verspürt wurde . Ferner wird die sensationelle Nachricht
gedrahtet , daß die Easter - und Mistery - Jnseln vollständig ver¬
schwunden sind . Drahtlose Nachrichten , die an die dortigen Post «"
gesandt wurden , sind ohne Antwort geblieben .

Valuta -Bericht vom 18 . November
Die Mark notierte heute in der Schweiz ca . 0,08125 Et ?-

Auszahlung Holland notierte etwa 2600 M per holl. Guld -i
Schweiz notierte etiva 1230 M per schw. Fr . ; England notiert «
etwa 29 400 M per Psd . Sterl . ; Frankreich notierte etwa 462.50 «*
per frz . Fr . ; Neuyork notierte etwa 6625 M per Dollar . ■ ;

Welternachrichte, »dienst der Badische » Landes«
»vettcrivarte vom 18 . Noveinber

Voraussichtliche Witterung : Meist trübe , zunehmende Nie¬
derschläge, kühl, westliche Winde , meist froftsrei . o- -'!'

<jd389e $*stawd des Kbsrns
Schnsterinfel 166, gef . 9 ; Kehl 286, gef . 8 ; Maxau 475 .

gef. 10; Mannheim 392, gef . 16 Zentimeter .

Schriftleitung Georg Schöpflin . Verantwortlich : für Ar¬tikel , Politische Uebersichi und Letzte Nachrichten H- rmann Kaoel !
füt Badische Politik . Aus dem Lande . Gemeindcpo,itik , Aus £5*
Partei . Gerichtszritung und Feuilleton Herm . Winter ; ful
Ans der Stadt , Gewerkschaftliches Soziale Rundschau , Genost
fcnschaftsbewegung . Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eiftlr »
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .

l.'7 KM '

Karlsruher WshmrsMtt
mit anltlicher Vordringlichkeitsliste **
und W oh « » ngs « Anzeigen
— neueste Ausgabe — erschienen.
Einzelnummer Atk. 4.—
Anzeigen für den Wohnungstausch,die in der nächsten »Ausgabe er- ,
scheinen sollen , wollen alsbald in
unserer Geschäftsstelle . Linien-
stratze 24, aufgegeben werden. .

BiichimSem mid Bering des »Boltssremid
'

Würze gibt allen Suppen, Gemüsen, Sössen

Fleischgeschmack !
Vorteilhaftester Bezug in grossen Oiiginalflnscheu Nr. 6.

Man achte auf unrersflirten Plombenverschtass .

Ettlinger Anzeigen . .
; ANetzlnsregelung .
*■ Folgende Beschlüsse des MietcnauSschusses, denenNr Gemeinderat beitritt , werden hiermit verösteat-
iicht :

Findet Wohnungswechsel statt und werden Nach¬
träge zu den Betriebskosten für einen vor dem
Wohnungswechselliegenden Zeitraum fällig , so sollen
»er Einfachheit wegen die neuen Mieter die Nach¬
träge demjenigen Hausbesitzer bezahle», bei dem sie
zur Zeit der Fälligkeit der Nachträge tatsächlichwohnen. Diese Regelung gilt nur beim Wechsel un¬
gefähr gleichwertiger Wohnungen , in den übrigen
Fallen werden besondere Vereinbarungen den Par -
ieien empfohlen.

SS wird empfohlen, die Mieten allgemein monat -
ich za bezahlen.

In den Fällen , wo die Umwälzung der jetzigen
SetriebSkoste » seit Einführung deS NeichSiuieten-

ZesetzeS noch nicht dorgenommen ist, errechnet sich der
Zuschlag dom t . Dezember d I . ab monatlich fol¬gendermaßen :

1. für Landessteuer . Kreisumlagen , städt . Umlagen,Kirchensteuer, Müll - und Wassergcld mit 1,70vom Steuerwert .S. Für Anteil an der Gebäudeversicherung eben¬
falls m -> 1,70 «/, vom Gebäudeversicherungswert .

3. Besonders abzuwälzen bleiben die Kosten für
Haftpflicht. — Wasserschaden—, Ungcziefervcr-
slcheruug,Trcppc»lclcuchtung .<Ärube»entleerung
Straßen » und Schornfle<nrcinig » ng.

Die Nachweisunq über diese Kosten bleibt dem
Hausbesitzer überlasse».

Bei Aendcrung der jetzt gültigen Sätze werden die
jeweiligen MonatSbeträge neu bekannt gegeben.

Für gewerbliche Räume wird je nach Lage uud
Grad der Abnützung el» Zuschlag don 150 « ', und
mehr aus die Grundmiete für angemessen gehalten .

Ettlingen , den iö . November 19N . 3137
Der Bürgermeister . Gcmeinderat .

Städt. VolksbNdun ^ sabende .
Der BortragSchkluS . Aoetbc'ö Fanstdichtnng " von

von Profenor Dr . Holl^ tarlScuhc , findet an fünf auf-
einanderf . lgendcn MitiwochSabcndc» im großen Rat -
haursaal statt ; erster Bortrag am
Mittwoch , den 92 , November , abends 8 >/4 Nhr .

AbonnementSkarten (5 Vorträge zn 66 SRI.) sind
auf der Polizeiwache im Vorverkauf zn haben.Eintritt an der Abendkasse SO Mt

Ettlingen , don 18. November 1922.
. - w. Der Bürgermeister

Die städt . Badeanstalt muß vorläufig geschlossenwerden ; in der Woche vor Weihnachten wird ste an
einzelnen Tagen , die noch bekannt gegeben werden ,wieder geöffnet. 3153

Ettlingen , den 16. November 1922.
Der Bürgermeister

Rettet ! Helft !
Unverschuldetes und unbegrenztes Elend ist durchdie fortschreitende Geld - »twerling über weite KreiseveS dcnrschen .BolkeS und auch über enicaTeil »ns>rer

Mitbürger hcreingebrochc» , ww - it sie nicht Im Er -
wcrbsle »en stehen und der Not - oder Sparpfennig znn chts geworden ist. Männer und Frauen Ettlingens ,sammelt Gaben sür unsere Betern >en der Arbeit , die
Kriegsbeichädlgtcn die Witwen und zaije» . Gedenltder
Beruntwortiing , die aus Euch ruht uv Erhaltung der
dentjchcu VolkSIrast. Reich, Staat » . Gemeinden sind zu
schwach sür eine solche HilsSettio» . Alle EcwerbSstände,Kopfardeiicr u Handwerker , haben die öfl .cht, ein Opfer
für die durch Hunger nr.d Not gepciniateuMitbürger zue.ringen . Wir rufen deshalb alleznrvisteleistung nuf.dai
Gewerbe , die Aubustrie, den Handel , das Handweck, die
Landwirtschast , die Beamten - und Arbeiterschaft , ver¬
einigt Eure Kräfte zur gemeinsamen WinterNotlstlfeder de tschen Rotgemcinschast ! Ihr sollt,elfen mit ein¬
maligen oder monatlichcnLcistungcn , nGeid . inLaren ,in Erzeugnissen oder in dem Wert besonderer Mehr¬

arbeit . Die Verteilung der gespendeten Gaben so
durch einen Arbeitsausschuß erfolgen.

Gaben und Zeichnungen sür die Winternotch - i
nehmen entgegen alle hiesigen Banken , die
t >onen der beiden hiesigen Zeitungen , die städt. E>p»
lasse , Girolonto Nr . 17 . .Geschäftsstelle ist das städt Fürsorgcamt nn
Schloß . 3

Ettlingen , den 15. November 1922 .
Die Ortsgruppe der WinternoMe LttliE
Bürgerniei >ter tto .Pothka , Vorsitz uieer , Geh . Reg^ ,Dr . tzartmanu . AmlSdorstand . » r . Bäuerle , v
rikdircltor ; Berg , Fabrikdtrettor ; Bertschi ,
schaftSsekretär; Dr . Buhl , Fabrikant ; H .
Obermeister der « äckerimiung ; H . Engelmann , , .
werkschastSsekretär; D. Herrmnnu , StaDtpÖJtB .Jllmcr , Jngeniec ; Käst , Stadipsarrer ; t ;Gcmeindcrat ; Paul I . Liebmanu , Gcneraldirm
Fohann Mußier , Vorsitz - nder des Gewcrbevere , ,
Gcmeindcrat ; Paul
Fohann Mußier , Vor>,tz - noer ocs
tzermanu Michler , Konditormcister : K . dle »lt ^ ,. Wilhe .m Reuschtcr , Sa

^
cw^

l
^

»»ealschuldirektor ; _ _
besitzet?; Karl Schimpf , Kausmann ; F .
Kau,manil ; P . Steja », Betriebsleiter ;

StShrer , Geiucinderat .

Werber für den
^VslSsfreund .
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Wia gesagt :
Ich nehme nichts anderes mehr !
Mit „Quiets “ ist der Kaffee
schnell und bequem zu bereiten ,
niemals zu schwach oder zu
stark , sondern immer gleich gut

Trinke Quiefta !

Pelzmantel
u .-Jacketts

zum Um An dem , Xcuarbclten

S ? Werten , l 'libea und Reinige « über-®men bei tadelloser , Miltner Ausführungund prompter Lieferung . 4736

Georg * Tunpf D^ SS r 8
,^ ®cke Akademie «trabe (kein Laden ).

®^bg8te Bezugsquelle f. Damenkonfektion
Wintermantel, Kostflme, Röche

Kleider , Binsen, Strickjacken, üeber-
ö«nsen, Unterröcke, Reformhosen

eu bHligsten Preisen . 8638

Daniels Konfektionshaus
Wilhelmstraße 84 , X Treppe .

Eriegftratze 36 und • offelatM« Rafeenc
k lauft stündig jedes Quantum

Altmetalle , Alteisen,
' vlvie sämtl . NoHprodukte

zum jeweilige« rogeSpreiS . 6166

firitvnAP.FahiTSöer unduiiiAiicl nanmnscMnen
?ftuteu Sie immer noch am vorteil «**ite *te « in der Fabrik • Niederlage
>1. Selser , Gagoenan, kä
2 I'0BesLagerinContlamt » l-F»l»rr*d-
Onmini, Fahrrad - u . Äffthmaeehlae «- ~

Zabeklr . — Urparatnr .

Alte und zerbrochene 8631

Schallplatte, , » '“ Ä, ..
b .j.J 1 wertlos. Wir laufen jedes Quantum zum0 >' !**ten Höchstpreise .

Mk'MWHeus. G. nt B. H. Karlsruhe.
h-Vtraste 17S. Telephon Mkv .

erdfenLT
Gulaschf richtig zubereitet ,

diiets zu fRppetit verleitet .
cWichtig ist bei diesem iSssen.
£Das Qewürz nicht zu vergessen !
IDenke ebenfalls daran .
Wie man praktisch waschen *) kann !

, ßPersil , das selbsttätige 'Waschmittel , reinigt und
bleicht die lOasche in einmaligem kurzen »Kochen und
bringt durch die Bereinigung von Gssenzubereitungund Waschen größte Ersparnis an Zeit und Kohlen .

Beisil
wasdrf
EbÄISH

Palast-Lichtspiele
Karlsruhe I. B .

Mmnstrasse 11. Telephon 2582 -. ..
Ab heute bis Freitag ,den 24. November :

DorgroooFHm dsrsondorKisss« 22 23

„Schatfenklndsr
: des GIQchs“ :

Drama in 6Akten von s
Henrik Kerdon . jg
In den Hauptrollen :

JIb Loth — Vllma Banlrv
Toal Wittels — Carl GBtm.

„Er und 20 miouien Angst
Amerikanische Grotesker mit Harald Lloyd "HBin der Hauptrolle .

Bekanntmachung .
Wir bitten , alle noch im Verkehr befind

lilhen Gutscheine unserer Gesellschaft baldigst
an unserer Kasse gegen Bargeld oder Schecks
einzulösen, da wir sämtliche Gutscheine mit
dem 25. November 1922 als endgültig vrr
falle« betrachten. 5889

vor « . Haid & Neu .

I^ MBUIUMMIIUKli UMII
UNtTtDAHIIUCibM UHIS JMC
MN° RD - , zentral - und sod -

AMERIKA
JPRIKA, OSTASIEN USW.

B . fSrd . runa Ober d # * t » eh* ond
111 i , HH » n. — Hervorragend .
ErirJf " • » II 8p . I. . « und ftauoni. « l.' * U * elg « Si [on > u. Ka | Qt « nd . mp ( . r
U _ CtmQ aitchmttlchs AbfahrUn rca
^ • URO NACH NEW YORK
|i , ^ “aktufla and Draduackea dank
^ « BURG . AMERIKA LINIE
hAMau,

WeitttiSemle
hcrli aft euere Lnmpr« , Eise» , « lechabslttle ,virtaüe , Papier , Raschen , Flaschen re. vur au

Kleiner A Stechlei *.Zeltfon 4146 — « üppurrerstratze »r .
. « ir zahlen die höchsten Preise - « ns Wunschwird die Ware abgeholt . — Händler und Hand -

werter erhalten EngroS-Preije. 5464

5478
Gold - und Silber

Sohmelie
Mrschstrtstt 10, Echt Kiisarstruw TM . 2391
sablt 11» Ucaen . lUndc aas Platin , Gold
and Silber die bBoheSea Kareprelee .

IIAndler erhalten Vorzag -*prclse .

Firmen, welche auf Oster«

Lt-rlitzse oder LehrM-e«
eiuznstellen beabstchtizen .

werden gebeten, uns die Aufträge auf Zuwei¬
sung von jungen gut Schulentlassung kommen¬
den Leuten

jetzt schon »u erteile«.
llm dem Lehrlingsmangel zu begegnen, wer¬

den wir in den nächsten Wochen mit den jungen
Leuten in Verbindung treten und auch mit der
Veranstaltung von Elternabenden beginnen.
Je früher wir über den Bedarf an Lehrlingen
unterrichtet werden, um so größer sind die Aus¬
sichten. einen wirklich brauchbaren Lehrling
oder geeignete Lehrmädchen durch uns zugewie¬
sen zu erhalten . Wir arbeiten gemeinsam mit
Schule und Arzt und vermitteln kostenlos für
alle Berufskreise . 3991
Stadl . Arbeitsamt Karlsruhe

Fernsprecher 8279—74.

Felle !
Kanin —-
Hasen
Ziegen
Maulwürfe
Katzen
/Harder
Füchse
Tierhaare
(Renschenhaare

kaufen und zahlen die
höchsten Tagespreise

LunoliansKl t Cie.
>1ariea . tr. 13, ». Hol

Telephon 1448.

Domen*
Stiefel

.nt ) Größe 36,37,38,99,
i, 41 hat noch sehr preis¬

wert abzugeben m,s
Karavanoff , Zähringe»

straße 50, Hof II .

i. . üiiiiiiiiiiuniiiiiiinui. iiiiiiimwiiwwiwwiifffiiWHJiniiRHiuiini3iliiiimiiiimiinii ,.Jiiiii.ii
Besuchen Sie meine 5683

Knnstwerkstälte weiblicher Handarbeiten
Sehenswerte Ausstellungsräume . Fachkundige Bedienung .

Rudolf Vieser
Telephon 740.| Kaiseratraße 163 .

. . . ------ mmm nmnn—

^ iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiniiiiniiiiiimimiiiiiiiiiininiwiummi

Kunnoiiedernaubwm Ettlingen >i
(Privatbetrieb )

Verkstötten zur Herstellung künstlicher
Glieder md orthopädischer Schnhwaren

für Kriegsbeschädigte und Private .
Zweigstellen : Mannheim , Schloöwachc

Mosbach , Kronengasse 6
Rastatt , Iller Kaserne [1783

Olfenbnru • Kasernengebäude Bau I
Donaaescliingeni Wohrdenstraße 2

_ Karlsruhe t Kriegsstr . 105 , b . Garnis .-Lazarett
'uuiiiirnnrnnntnrannininiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiHiinmiir

JKetaUbetten
Stahlmatr ., Kinderbetten ,dir. an Priv ., Kat . 80 B frei
8iJMi) iei!i5nl! Suhl ( Ihär )

Jtesidenz ' Siohtspiele
Wnld . tr. 30 — Telefon 5111

Ab Samstag bis einschließL Dienstag

„Vom Dienar zum Herrschar “
Abenteurertum in 7 Akten .

In den Hauptrollen :
Ul » Lee , Theodor Kollert »

fattj als Stenerkantrnlienr
Groteske ln 2 Akten . 6640 I

llttlon «Theater
j Der grosse Abenteurer -Zyklus

Das selbe Dreieck
1 Abenteuer : ’

Oie Ritter des gelben Dreiecks .
Fabrikat Ttberfllm Rom .

Hauptdarsteller :
E. CMonc, h . Sauibuiiiil , 0 . Yirgili .

Als Extra -Einlage :
Der Teugenichts .
Nach Motiven der Novelle von

I Elcbendorlt 66431

finden sie in der

Sonder' Ausstelltrag
ab Montag, den 20. November bi»
EamStag , den 25 . Rovember ia der
vokwbuchhaudlung . Adlrrftr . 1«.

Sine« ortskundige « Genossen sucht di«

Volksfüksorge
Bewerksch . - Genvffensch. BersicherungS - A . - G. zum

hHyp !dkTHfl. Mitiirbkitki
Bewerbungen im Büro: Wilhelmstraße 47 . 5636

Rastatter Anzeigen.
Die Wahl der Gemeindever-

erdneten» BezlrkSräte und
KreiSabgeordneten betr.

Wir machen hiermit i ' fwnalS daraus auf .
merksam , daß die obengenannten Wahlen 'm der
Stadt Rastalt am

Sonntag , de« 19. November d». I, .
in der Zeit von vormittags 9 bis nachmiltagL
5 Uhr stattfinden . LI46

Rastatt . 17 . November 19LL .
Dal VSegermelsteramt.

Renner . ' vumann.

Dnrla cher Anzeigen.

Jlufruf
an sämtliche

Mieter in Durlach !
Des lieben Friedens wegen hat die Mi « ,

tervereinigung in Durlach es seither absicht» '
lich vermieden,, hu den Gemeindewahlen eine,
eigene Kandidatenliste aufzustellen. Im letz,

'
ten Augenblick veranlassen gewiffe .Tatsache » -
uns und zwav an „alle Mieter " in Durlach^
ein wohlgemeintes und dabei sehr ernsthaftes
Wort zu richten . Betrachten wir rein ob-
jektiv die wirkliche Tätigkeit der verschiede* '
neu Parteien , so müssen wir ohne weiteres !
fcststellen. daß eben nur die „Linksparteien^
den Mietern eine wirklich tatkräftige Unter«!
stutzung zukommen ließen und wollen " wir ,hierfür dadurch öffentlich unsere Anerkcn,'

indem wir sämtliche Mieter der ,Stadt Durlach höflichst bitten , in dlüscnrj« mne morgen am Sonntag ihre Stimme
abzugeben. Darum Mieter in Durlach seid
morgen Sonntag rechtzeitig mit all E» re» >
Angehörigen bei der Wahlurne . Wählt im^
höchsteigenen JnteicTe in diesem Sinne , die!
günstigen Folgen duften sich alsdann im '
hiesigen Wohnungs'mtscn und zwar zum
Wohl der Allgemeinheit sehr ^ rasch zeigen, !
öenr bekanntlich ka .' n eine geeignete Besse- '
rnng mir durch die von den Nietern längst
gewünschte Aenderung bei gewissen Stellend ,
mit Erfolg eintreten und dieser Erfolg kann
nicht ausbleiben, wenn die Mieter '

obige
Weisung in kluger Durchführung beachten.

Die Kviumissiou : , . !(
Professor Karl Konanz , Gustav Stcinbrunn ,Julius Kleiber, Theod . Krebs, Joh . Möhler,Karl Rieth . 1973

WäschereiSdlDPIID ®erren'
1 K2lll »IHII | l | l Oberhemd» leibwMe 1 » Stellen : oj»!

srnhe :
BemhardstraDe 8
Kaiseratraße 34 u 213
GerwigstraOo 30
Amalienstraße 15

Waldstraße 64
Wllhelmstraße 32
Augustastraße 13
Schlllerstraßo 18
Kaiseralloe 37

Qaholsborgorstraße 1
Rholnstraße 18.
Durlaoh :
Hauptstraße 16.



Nr . 270 SamSicfl den IS November Seite ?
nussa

Achtung ! Achtung l

ßufMpen!
Nach dem Ag

'O “ SySt @ M arbeiten
in Karlsruheu .Umgebung folgende Schuhmacher-

C
22 . Kov . , Eintracht
oigt — üehher
harten beiKeufeldt s

meisten

Lrobsmmer Christian Wilhelmstr . 88
Üuek Adam Körnerstr. 31
Leckmsnn Hermann Kaiserallee 58
Fberl Xaver Hirschstr . 7
Frsnk Friedrich Yorkstr. 12 *?•
QrUllner Wilhelm Hirschstr . 45
6 ruber Hans Friedenstr . 28
Qeisl Karl Waldstr . 14
61328 Ludwig Luisenstr . 45 '

.6 !rrbsck Adolf Goethestr. 22
6eiger Albert Kaiserallee 61
Gruneisen Emil Marienstr. 83
Hirtler Ludwig Ludwig-Wilh . -Str . 16
Hug Leonhard Cäcilienstr. 4
Horvatitsch Matth. Bintheimerstr. 53
Horvatitsch Karl Goethestr. 15
Kienzle Josef Vorholzstr . 39 §
Kopp Joh . Scheffelstr . 36
Leonhardt Engen Waldstr . 13
Laible Adolf Bachstr . 75
Lehmann Benedikt Roonstr. 22
Lehmann Stefan Klauprechtstr. 20
Mailer Max Georg-Friedr-Str. 12
Mayer Albert Waldstr. 36
Malmshelmer w . Wilhelmstr. 14
Müller Leo Durlacherstr. 31
Osbach Jakob Gerwigstr . 37
Ostertag Leo Marie-Alexand .-Str . 16
Roth Emil Waldstr . 54
Rupp Johann Friedrichsplatz
Sänger Georg Durlacher Allee 52
Stehle Eduard Adlerstr . 8
Schneider Joh. Zähringerstr. 49
Schmitt Karl Gebhardtstr. 47
Schick Christian Scheffelstr. 49
Schucker Albert Gartenstr. 18
Tscherter Gustav Douglasstr . 22
Volk jr. Waldstr . 69
Wahl Eugen Schillerstr . 30
Weninger Christian Scheffelstr. 61
Wächter Franz Schützenstr . 61
Zepf Josef Durlacherstr . 3

&

Badisches Landestheater . |
Samstag , 18 November , 7— 97; Uhr . ,Ä. 350 .—

Der Ring des Nibelungen
Vorabend Ds » Rheingold .

Sonntag , den 19. November
abends 5—'/.10 Uhr

Mk. 50Ö.
Der Ring dee

Nibelungen
I . Tag :

Die Walküre

in Dnrlach :
in Grötzingen :
in Weingarten : Ernst Fr.

Stöhr Fritz, Miihlstr. 2
Müller

563 «

, t ,u > ff »er mit »

MaftSnblt
aaA # * *•
| i> »er-
ich» » , ««
dortdOder»«e»er »

t> »ü«, »»« »ck« . Lwsede»

De« Fortbildungsunterricht Vetr.
Auf Grund des Gesetzes vom 19. Juli 1918,

die allgemeine Fortbildungsschule betr. und des
tz 4 des Ortsstatuts über den Fortbildungsunter¬
richt in der Stadt Karlsruhe sind die in einem

g
igen gewerblichen oder sonstigen Betriebe be -

ftigten, nicht hier wohnhaften FortbildungS -
lpflichtigen verpflichtet, die FortbildungS-
le am Ort ihrer Beschäftigung zu besuchen.

Die ArbeitS- und Lehrherren sind verpflichtet,
die unter ihrer Obhut oder in ihren Dienst oder
Brot stehenden fortbildungsschulpflichtigen Kna-
Den und Mädchen mündlich oder schriftlich beim
BolkSschulrektoratzur Teilnahme an dem Fort¬
bildungsschulunterricht anzumelden. 3181

Karlsruhe , den 18. November 1922.
DaS BolkSschulrektorat .r Felswaren

eigener Werkstatt « kaufen Sie
am billigsten bet

Jacob Neumann , Kürschner
Erbprinzen 9tr . 3

Telephon 5019 .

Gelegenheit»!««? l
noch sehr

iUt(
Verkaufen. Waldhorn
firaße 22. lH . r .

vorm . M Uhr . Mk . 80 .—
Morgenfeier

Qerhart Hauptmann¬
feier aus Anlaß des 60.

Geburtstages des
Dichters .Festrede von
Herrn Prof . Dr . Holl .
Streichquartett , aus -
gewählte Dichtungen .

Konzerthaus .
Nachmittags 2 bis geg . 5 Uhr Volksbühne H 0

Der Revisor -
Abends 7 bis nach 9 Uhr . Mk. 180—

Den keueohe Lebemann .
Tie weltliche Feier der Sonn - » . Festtage betr.

Für die weltliche Feier der Sonn - und Festtag «
gelte» folgende Bestimmungen : 3ib4
1. Am Buß - und Bettag , an den Sonntagen der

AdveniSzcit und an dem Lhristtag find Sffent -
lichc Tauzbclustianngcn und solche aeselligreBereiue und geschlossener Gesellschaften ver¬
boten. (88 5 und a « er Berordunng der Ministe-
riumS des Innern vom 29. November 1865, die
Abhaltung von Tanzbelnstigunqen betreffend) .

2 . An de« Lhristtag sind außerdem verboten r
Leffentliche Aufzüge, « nstkanfführnngc », Ge-
sang»- und deNamatorische Borträg « , Schau »
ftellunge « , theatralische Vorstellungen und
sonstig« rnstdarkeiten für de» ganzen Tagmit »er « «»»ahme , daß Nustkanffütz -
rnugeu nmd Tbeatervorstellungen von » Nhr
nachmittag » ab gestaltet find . I « » ast - nn»
« chaukwirtfchaften jedoch dürfen die letztgenann -
tcn Veranstaltungen erst uach Schluß des Nach-
mittagsaotteSdlenstes , da? ist vo « 4 Uhr nach¬
mittag» ab, stattfinven {§§ 6 und 7 der landes¬
herrlichen Verordnung vom 18. Juni 1842. d 'e
weltliche Feier der Sonn - und Festtage betreffend.

Karlsruhe , den 14. November 1922. O.Z . 153
Badisches Bezirksamt — Polizeidirektio».

Freist für markenfreie Backwaren
ab SO . Nobrmbe» 192t :

80 Gramm -Wafferweck . . Jt . 36—
250 Gramm - Weitbrot . . . Jt . 108— L
400 Kramm -Halbwcißbrot . Jt . 110— g500 Gramm -Kornbrot . . , Jt . 125—
Salzweck, Brezel «sw . . . . Jt . 18—

Städtisches Preisprüfungsamt .

Rieler - DmimMi telsrnl)e S:
Mitgl .d.Landesverband .u .BundDeutfch . Mieterdcrelne

GeschSstbslelle : Morgenstratze 81 , parterre .
Svrechstunden von 6— ' /-8 Uhr abend « Im

Safe Nowack ", Ecke Ettllngerstr. n . NowackSanlageMontag , Dienstag » Donnerstag und Freitag ;
»Unter den Linden", »cke »aiferallee u . Dorlstraße

jeden Mittwoch . 5196

fr

« ahl der ötirvivttordnett ».
und KreisaSgforduereu

Sonntag , 19. November 1922.
Abstimmungszeit: 10 Uhr vormittags bis 6 Uhr

nachmittags.
Auf die Bekanntmachungen bezüglich der

Stadtverordneten wähl vom 2 . und 11 . November
und auf diejenige des Wahlkommissärs bezüglichder Wahlen der Bczirksräte und Kreisabgeord¬
neten vom 20 . v . Mts ., sowie auf die diesbezüg¬
lichen Anschläge an der Rathaustafel wird noch¬
mals besonders hingewiejen. 3150

Offenburg , 18. November 1922.
Der Oberbürgermeister

gcl^ gon immer! Man versuche :

V

Vanille-Gebäck .
Zutaten : 125 g Butter , 100 g Zucker , 1 Päckchen

Dr. Oetker ’s Vanillin -Zucker , % Päckchen Dr. Oetker *»
Backpulver „Backin “, 250 g Mehl, 1 Ei .

Zubereitung : Butter, Zucker , Vanillin-Zucker und
Ei verrühre gut miteinander ; dann füge das mit dem
„Backin“ gemischte und gesiebte Mehl hinzu , verarbeite
alles gut miteinander und forme von dem Teig eine
große Rolle. Diese steile einige Stunden kalt , schneide
sie in Scheiben und backe sie schnell im heißen Ofen.

Rezept Nr, 8. ^

BB
Badis che Lichtspiele - Konzerthaus

Montag . 20 November u . Dienstag , 21 . November
jeweils nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr

Die Leipziger Blesse
mit Vortrag des Herrn HandeUkamtner -
syndicus a . D. Dr . Bocke - Hannover

Die lachende Konkurrenz
Messe Lustspiel . (Siehe Anschlagsäulen ). . 5633

üvM -M
irankonla

E .V. Gegr .1895 , Tel .6681 .
Geschäftsstelle :
Kronenstraße 13

Samstag . 18 . Nov .,
abends 8 Uhr , im

„ Borghot “

maBais -Mmmfomi.
Sonntajy , nachm .' /öS Uhr , Frankoniapl .

Freiburg I
gegen

Frankonia I
IV.. ni . und II . gegen
V . f. B . IV . . Iil . und II

9, »Za11, l Uhr.
Abends von 7 Uhr ab

im „Burghof “

Tanznntertiallnng.
6632 Der Vorstand .

g« ?rsth -rt Such und
Eure Angehörige bei
Eurem eigenen Unter'

gewerkschaftlich
j. UHi. Mi. - q geuosscnfchastlichcu

Dottrssürsorge !
Büro : Karlsruhe , Wilhelmftraße

(Mrtfiltt ! I

Zlmtfiew!

Der bekannte vorteilhafte gute
Leipziger

- Verhaur **ElzeKarilrleilr.- str. B ^ Ä

Wih»»»Pi«»sch
Eine drei Zim . - Wohn-

ung i« Eßlingen a . R . bei
Stuttgart wird sofort ge¬
gen eine solche in Karlsruhe
zu tauschen gesucht .

Räl -ercs bei St . istlelu -
knecht , Tutlitzstraßc 9.
LebenSbedürsniSverei «

Bäckerei. 5645
Za>le sortwSSrend jeden

Konkurrenzpreis und dar¬
über für ausgcgangcn «
Frauenhaare
Portobcrgütung bei Zu¬
sendung von Außerhalb .
vSkar Decker, Haarhandi.
Kaiserstraße 32 , Tel . 1363 .

ein kleines Rädchen auf
dem Wege Bahnhof —
RcdcnIuSstraße—Schlacht-
Hof . Abzugeb . Humboldt -
straße 28 b HI . 5648

Mit Wirkung vom l .— 15. Nov. gelte« für den Bcr »
sorgunaSbezirk Baden -Stadt folgende Klcinvcrkaufs -
preise stir Kohlen, Koks und Britetls b<i Barzahlung :

Diese Preise gelten «IS Höchstpreise und dürfen
nicht überschritten werden . 3148

Preise sür l Zentner

1 ?
L %

Sorte
ab

Lager
S 5 §
“ ■SSP

2 5 -»

» “ ■B
B i .

geliefert
Jt. Jt Jt

RuHr^ tückkoHlen . 974.-
, Fettschrot n . Maschinen-

lohten . 860.—
. Fettnuß I , n und III . 987 —
, Eßnuß I und 11 . . . . 1045.— 8 8
, . HI . . . . . . 1017.— KB 03
, Schmiedenußkohleu III . 987 .— A

TV . 965.— A
. Melierte Schmiedekohlen 889 .— C
„ Anthrazit -Nußkohle» I . 1041 .—

1123 .— i s
1 I iu 1044 — L &
. Anthrazit -Elformbriketts 1381— g B
. Stelnkvhlenbriketts . . 1381.—
. GrobkokS (Gießereikoks) . 1072 .- I ' I,
. BrechkokS t und H . . 1169 .- 8 §
. . HI . 1118.- .
. . IV 1033.— -

Braunkohlenbriketts , Union . 623 .-
. miitel-

deutsche und sächfirche . . . 780 .—
hierzu die Zonen ;

und Ä 20—
onenzuschläae von Jt . 10.— Or die zweite

•>
für fije dritte Zone je Zentner ,

« »hlenstrile Baden -Baden.

Errichtung einer Zwangs -Jnnung für die
Friseure und Peruckenmacher im Amtsbezirk

Baden.
Beim Bezirksamt hier ist die Gründuirg einer

Zwangsinnnug für die Friseure und Perücken¬
macher im Amtsbezirk Baden beantragt worden.
Die beteiligten hier wohnhaften Handwerker
werden hiermit aufgcsordert, sich zur Eintragung
in das gemäß § 20 der Verordnung des Mini¬
steriums des Innern vom 4. 4 . 1898 (Ges. u.
V .Blatt S . 243 ) auszustellende Verzeichnis beim
Stadt . Arbeitsamt (Augustaplatz 1 , Haus Gagarine , Zimmer 2, Erdgeschoß ) spätestens am Mon
tag, 20 . November 1922, anzumelden. Das
ausgestellte Verzeichnis liegt sodann in der Zeit
vom 21 . bis einschließlich 28 . November 1922
in dem genannten Geschäftszimmer zur Einsicht
der Beteiligten auf . Etwaige Einwendungen
gegen die Liste sind innerhalb der Auflagefrist
schriftlich oder mündlich beim Stadt . Arbeitsamt
vorzutragen . Spätere Einwendungen werden
nicht mehr berücksichtigt. Es können nur die¬
jenigen Handwerker zur Abstimmung zugelafsen
werden, welche in die Liste eingetragen sind.

Stadt . Arbeitsamt .

Vrok und Mehl
in der Woche vom 20. bis 26 . November 1922
auf die Marken 29 und 30 je 750 Gramm Brot
oder je 500 -Gramm Mehl. 3149

LrbrnSmittrlamt Baden -Baden.

£ C'Ä 8
1 SänfelrtefltIU . 10 000 . -

W.K«Ier .SF
Mk
Demjenigen , der mir aus
l . Januar 1923 Dauerstel¬
lung als Lagcrverwalter
»der Lagerist verschafft.

Offerten unter Rr . 5647
an das Bolksfreundbüro .

Ran oderMädchen
für täglich einige Stunden
gesucht , ev. auch nur 2—3
mal in der Woche . 5641

Frau Kittel ,
Am Stadtgarten l.

neu
billigKüchenschrM,

zu verkaufen. 5596
L .Grat , Rüppurrerflr. 20,

Werkstätte.

Gelegenheit^ !,
3.
Werderste . 57

Seilt, mmn«“1’ ]
e«ea , PB«.

Mer- u.SpeWf,trau
kauft Feuersteiw

Fasanensir . 26 , Tclet ^,

Gemeindewahlen .
Gemäß 8 30 Abs. 4 der Gemelndewahlor ^ h)

mache ich nochmals daraus aufmerliam . daß die ^der Stadtvervrdneten am Sonntag , den J
MtS . tn dev Zeit vo » » Uhr voemittaS », —e
« Nhr nachmittag » stattflndet . Die Walrn "
und zu beachtende» Vorschriften find in der
machunq vom 4. lausenden MonaiS , die m «
schlagSiiftcn in der Bekanntmachung vom 13 . 3^ 6
den Monats veröffentlicht. !

Baden -Baden , den 13. November 1922.
Der Oberbürgermeister . —-

Unter Aufhebung der Anordnungen der D ^
ratSbefchlüsse vom 26 . November 1920 Nr . 26 » ^ jr-
12. Augu8 1921 Nr . 15432 wird mit soforttg»

(St
hing telnschUeßlich der z . Zt . anhängigen
das Verfahren vor dem Mieteinigungsamt DC

1. Für alle Sachen mit einem Streitwert ',^Je1200 m . wird das Dreifache der vollen ^. .. . . Dreifache — „„„des § 8 des GerichtstostengesetzeS erhoben-
Streitwert gilt der Jahresbetrag der ge >e»
Miete . gev '

2. Zu den « osten des Verfahrens gehören
gen» und Sachverstäudigcngebühren , I1" . jet
baren Auslagen der Sachverständigen " g (t!‘
Mitglieder des Amtes für Fahriosten vm
bcsichtigungen. ZU'

3. Für Abschriften bezw. gebührenpfl >ch" " „tz if
schristen werden 20 Mk . für die Seite ,
Falle der -iustellnng durch Boten weitere He-
erhoben ; bei Postzuitellung anstelle letzte
bühr die Postg . ldauSlagen . -. -»laung .4. Bel mntwilllgcm Anrufen des Mieteia ö ßp
amtcs kann dasselbe eine Gebühr bis Z
trag von 500 Mk . sests - tzen. ^

Die unter 1—3 verzeichneten Gebühren ,
lagen trägt die untcrilegenve Partei . Hieroe> , .- xe-
die 88 vt , 93 , 97 der Zivilprozeßordnung c
chende Anwendung . . i f>e$ -

— Im Falle des Unvermögens einer „(rilfl
*

wenn durch Einziehung der Kofien eine Bec >
tigung des Lebensunterhalt » der Partei ovc
Famliie einirelen würde , kann das MwielMg.^ l-
amt die derselben zur Last gelegten Kosten gl»,
schlagen. '

Der Oberbürgermeister .
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